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Abrüſtung und Luftſicherheit 


Luftaufrüſtung Englands? Unterhauserklärung Valdwins Debatte im Oberhaus 


London, 30. November. Im Unterhaus 
führte geſtern Baldwin zur Abrüſtungsfrage 
a. a. aus, der Herbeiführung einer allgemei⸗ 
nen Abrüſtung auf den Stand Deutſchlands 
Kelten ſich außerordentlich große Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen. Eine Beſchränkung der 
Küſtungen durch Abſchaffung der ſchweren An- 
griffswafſen würde bedeuten, daß Deutſchland 
die von ihm gegenwärtig aufgegebenen Waffen 
erlaubt würden bis zu der in der abzuſchließen⸗ 
den Konvention feſtzuſetzenden Grenze, wäh⸗ 

rend diejenigen Länder, die dieſe Grenze über⸗ 
ſchritten hätten, bis zu dieſer herunter zu gehen 
hätten. 


Eine solche Form der Nüſtungsbeſchränkung 
würde einen Angriffskrieg unendlich viel 
ſchwieriger machen em in der Vergangen⸗ 


Im Oberhaus fragte geſtern nachmittag 
der Herzog von Sutherland, ob die briti⸗ 
ſche Regierung eine Erklärung abgeben könne, 
die die britiſche Stellung in der Luft im 
gegenwärtigen Zeitpunkt darlegt ſowie die bri⸗ 
tiſche Stärke im Verhältnis zu der der andes 
ren Mächte, und ob die Regierung beabſichtige, 
angeſichts der beſtehenden internationalen Lage 
die britiſche Luftſtärke zu erhöhen. 


Der Herzog von Sutherland führte u. a. aus: 


Wenn London zerſtört werde, ſo würde 
auch England zerſtört werden. 


Frankreich und Deutſchland könnten ohne ihre 
Hauptſtädte dagegen weiter leben. Großbri⸗ 
tannien hat feit dem Kriege ſeine Luftwehr⸗ 
macht um 8 Prozent verringert, während 
. dieſelbe um 112 Prozent erhöht 
abe und die Vereinigten Staaten um 
108 Prozent. Deutſchland beſäße die 
daſcheſten Handels flugzeuge der Welt. 


Alle müßten darauf hinarbeiten, einen 
neuen Krieg zu verhindern. 


Aber ſollte ein neuer Krieg kommen, ſo dürfte 
England wenigſtens nicht ſchutzlos ſein. 


Auch der konſervative Abgeordnete Lord 
George erſuchte um die endgültige Zuſiche⸗ 
rung, daß die britiſche Regierung entſchloſſen 
jei, eine Heimatſchutzſtreitkraft von genügender 
Stärke zu haben, um Großbritannien zu ver⸗ 
teidigen. 


Der Führer der Arbeiteroppoſition, 
Lord Ponſonby, bemerkte in feiner Rede, es 
würde bedauerlich ſein, wenn die engliſche Re⸗ 
gierung im gegenwärtigen Zeitpunkt ihre 
Streitkräfte erhöht. 


Luftfahrtminiſter Lord Londonderry, 
der für die Regierung antwortete, erklärte, 
Großbritannien beſitze eine bemerkenswert ge⸗ 
ringe Luftſtreitkraft für die Verteidigung. 
England jei Ende des Krieges die erjte Luft⸗ 
macht der Welt geweſen, während es jetzt an 
fünfter Stelle ſtehe. 

Frankreich beſitze 1650 Flugzeuge, 
Sowjetrußland 1300 bis 1500, 
die Vereinigten Staaten 1000 


bis 1100, Italien über 1000, 
Großbritannien dagegen nur 
750 Maſchinen. 


Großbritannien müſſe die Politik einſeitiger 
Abrüstung aufgeben. Es ſcheine nur, daß es 
Nationen gebe, die nicht bereit ſeien zur Ab⸗ 
ſchaffung der Flotten⸗ und Militärſtreitträfte. 


Wenn die Parität nicht durch Herabſetzung 
erreicht werden könne, müſſe der entgegen⸗ 
i geſetzte Plan folgen. : 


Die britiſche Regierung würde keine Wahl 
haben, als zu beginnen aufzubauen, während 
ſie gleichzeitig ihre Anſtrengungen fortſetze, ein 
Uebereinkommen durch Feſtlegung der Parität 
auf dem niedrigſten Niveau zu erreichen, 
wo die anderen Nationen zuſtimmen wollen. 


Der Präſident der Vereinigten Staaten habe 


eine Erhöhung des amerikaniſchen Luftdienſtes 
bewilligt. Japan und Sowjetrußland 
hätten ein großes Programm zur Erhöhung 
ihrer Luftſtreitkräfte begonnen. Dieſe Er⸗ 
höhung verurſache ernſte Beſorgnis. Er könne 
dem Hauſe verſichern, daß die Regierung ihre 
Aufmerkſamkeit der unvermeidlichen Reaktion 
auf die britiſche Politik widme. 


Die gegenwärtige relative Schwäche Groß⸗ 
britanniens in der Luft dürfe nicht weiter 
fortdauern. 


Baldwin gegen Londonderry? 


Kommentare der engliſchen Preſſe 

London, 30. November. Die Preſſe befaßt 
fih heute morgen eingehend mit den Erklärun⸗ 
gen Lord Londonderrys und Baldwins zur Ab⸗ 
rüſtungsfrage. Ein Teil der Blätter glaubt, 


zwiſchen den Erklärungen der beiden Staats⸗ 


männer über die Luftrüſtungen einen Gegen⸗ 
ſatz konſtruieren zu können. Die rechtskon ſer⸗ 


vative „Morningpoſt“ ſpricht davon, daß 
das £ 


Unterhaus über die Diskrepa der beiden 
Erklärungen verblüfft 3 


Frankreichs Sorgen um das Saargebiet 


geweſen ſei, ja daß ſogar eine gewiſſe Beun⸗ 
ruhigung Platz gegriffen habe. Es ſcheine ſo 
auszuſehen, als wenn der Luftfahrt⸗ 
miniſter ſich im Oberhaus eine Indis⸗ 
kretion habe zuſchulden kommen laſſen, die 
dann Baldwin im Unterhaus habe vertuſchen 
wollen. „Times“ deuten in ihrem Leit⸗ 
artikel an, daß Lord Londonderry in ſeinen 
Ausführungen vielleicht weiter gegangen ſei, 
als es den zuſtändigen Stellen wünſchenswert 
ſei. Der Inhalt der Ausführungen London⸗ 
derrys laſſe h dahin charakteriſieren, daß die 
britiſche Regierung alle Maßnahmen habe prü⸗ 
fen müſſen, die nötig ſeien, 


um Großbritannien den anderen Mächten 
auf dem Gebiete der Luftfahrt ebenbürtig 
zu machen. Frs 


Kabinettsſitzung 
in der downing⸗Street 


London, 30 November. Das Kabinett hielt 
ſtern elne Sitzung ab. Wie verlautet, er- 
attete Sir John Simon Bericht über den 
Fortſchritt in den diplomatiſchen 33 
die bisher im augenblick Stadium der Ab⸗ 
chltumgssechoublungen ſtaltgefunden haben. 


Die Beratungen im Nammerausſchuß 


Paris, 30. November. Den Erörterungen 
der franzöſiſchen Preſſe über Frankreichs Stel- 
lung zum Saargebiet ijt geſtern eine Beras 
tung im Auswärtigen Ausſchuß der 
Kammer gefolgt. Der Abgeordnete Fribourg 
hat als Grundlage dieſer Beratung ein Refe⸗ 
rat erſtattet, in dem er die Saarfrage von 
allen nur möglichen Standpunkten, nämlich 
vom Standpunkt Frankreichs, Deutſchlands, des 
Völkerbundes, des Vatikans ſowie der Zweiten 
und der Dritten Internationale behandelt hat. 
Gegenüber dem in der franzöſiſchen Preſſe er⸗ 
örterten ni 


Plan eines franzöſiſchen Verzichtes auf 
die Volksabſtimmung 


zur Erleichterung von Wirtſchaftsverhandlungen 
mit Deuütſchland erklärte Fribourg, wenn 
Frankreich auf dieſen Grundlagen zu Verhand⸗ 
lungen bereit wäre, würde es im Saargebiet 
den Eindruck erwecken, als kapituliere es. 
Die Saarländer (lies Separatiſten. Die Reo.), 
die ſchon jetzt infolge der Zurückhaltung Franl⸗ 
reichs beunruhigt ſeien, würden an der Zu⸗ 
kunft verzweifeln. Verhandlungen mit Deu“ ſch⸗ 


land würden auch im wiedergewonnenen El⸗ 
ſaß⸗Lothringen als Beweis der Schwäche mit- 


ken und gegen Frankreich ausgebeutet werden. 
Auch andere Länder würden zu Forderungen 
gegenüber Frankreich ermutigt werden, und 
Frankreich würde auf dieſe Weiſe 


mit eigener Hand einen weſentlichen Teil 
des Berjailler Vertrages zerſtören. 


Frankreich müßte den „friedlichen“ Kampf 
um das Saargebiet methodiſch, mutig und mit 
den „geeigneten Mitteln“ führen. Dann 
würde es ihn gewinnen. Der Ausſchuß wird 


am nächſten Mittwoch in die Debatte über die⸗ 


ſes Referat eintreten. 


Das Referat des Abgeordneten Fribourg, zu 


dem ſich die Regierung noch nicht geäußert bat, 


zeigt die ganze Beſorgnis und Verlegenheit. 


die in Paris wegen der künftigen Entwicklung 


der Saarfrage beſteht. Frankreich hat ſeiner⸗ 


zeit in Verſailles gegen Amerika und England 
durchgeſetzt, daß das reindeutſche Land an der 
Saar der deutſchen Verwaltung entriſſen und 
einem internationalen Regime, das im Jahre 
1935 in eine Volksabſtimmung ausmünden ſoll, 
unterſtellt würde. Die eindeutige Geſinnung 
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und Haltung der Saarbevölkerung liefert jeit 
Jahren den Beweis dafür, daß die franzö⸗ 
ſiſche Spekulation, mit Hilfe der Volks⸗ 
abſtimmung die Saar vom Reich endgültig ab⸗ 
zutrennen und in der einen oder anderen Form 
an Frankreich anzugliedern, verfehlt war. 
Frankreich befindet ſich durch ſeine eigene 
Schuld in einer Sackgaſſe, ob die Saarabſtim⸗ 
mung ſtattfindet oder nicht. Das Verhalten der 
Saarbevölkerung ift eine tägliche Volksabſtim⸗ 
mung zugunſten der vollen Wiederangliederung 
an das Reich. Das franzöſiſche Saarerpe- 
riment kann nur mit einem Preſtigeverluſt 
für Frankreich enden. Dieſer wird natürlich 
beſonders groß fein, wenn durch einen feier- 
lichen hiſtoriſchen Akt der genaue Prozentſatz 
des Mißerfolges der franzöſiſchen Methoden 
feſtgeſtellt wird. 


Die Jaarbauern wollen heim 
ins Reich 


Saarbrücken, 30. November. Geſtern gab 

hier der Vorſitzende der Landwirtihaftstammer 
für das Saargebiet eine Erklärung ab, in der 
es heißt: Wenn die geſamte Bauernſchaft des 
Saargebietes keinen anderen Wunſch hat als 
den, daß die Saarfrage, die aus unhalt⸗ 
baren, längſt widerlegten Motiven entſtanden 
ift, ſo ſchnell wie möglich liquidiert 
werde, ſo iſt neben der gefühlsmäßigen Ver⸗ 
bundenheit des kerndeutſchen Bauernſtandes an 
der Saar mit dem übrigen Deutſchland auch 
eine wirtſchaftliche Erwägung maß⸗ 
gebend. Ich will damit ſagen, daß eine Auf⸗ 
wärtsentwicklung der Landwirtſchaft in 
unſerer engeren Heimat erſt dann eintreten 
kann, wenn wir wieder die Möglichkeit be⸗ 
ſitzen, unſeren Wirtſchaftsbedarf ohne Zoll⸗ und 
andere Schwierigkeiten aus dem übrigen 
Deutſchland zu beziehen und wenn der verhee⸗ 
rende Wettbewerb der an ſich ſchon günſtiger 
daſtehenden Landwirtſchaft Lothringens 
endlich ausgeſchaltet wird. Es kann mir 
alſo kein Menſch verübeln, daß ich hiermit an 
die Regierung des Reiches, als deſſen Glied 
wir uns an der Saar ſtets gefühlt haben und 
fühlen werden, die dringende Bitte richte, alles 
daranſetzen zu wollen, daß der Zuſtand an der 
Saar bedingungslos beſeitigt wird. 


Rom entihront Genf 
Was will Litwinow bei Muſſolini? 


Rom, 27. November. 


Maxim Litwinow ſchwimmt auf dem Ozean 
Die „Tomte die Savoia“ wird den ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Staatsmann ſicher und wohlbehal⸗ 
ten am 2. Dezember auf italieniſchem Boden 
abſetzen. Flugs fährt dann Litwinow, Muj- 
ſolinis freundliche Einladung in der Bruſt⸗ 
taſche, nach Rom. Wenige Tage ſpäter wird 
der Duce zu den großen Streitfragen der 
europäiſchen Politik das Wort ergreifen. 
Nach ſeiner leidenſchaftlichen Abſage an die 
Völkerbundsmethoden vor dem Korpora⸗ 
tionsrat bereitet ſich die römiſche Deffent- 
lichkeit auf neue Ueberraſchungen vor. 

Litwinows römiſcher Beſuch und die Ein⸗ 
berufung des faſchiſtiſchen Rates — beides 
hängt in einer geheimnisvollen Weiſe zu: 
ſammen. Auch der Generalſekretär des 


Völkerbundes, der Franzoſe Avenol, mußte 


das inſtinktive Gefühl haben, als er gele⸗ 
gentlich der Beſtattungsfeierlichkeiten von 

cialoja dem Duce in Rom einen Beſuch 
abſtattete. Avenols Bemühungen um eine 
Rettung des Völkerbundes ſchienen aber bei 
Muſſolini auf Pe Gegenliebe geſtoßen 
zu ſein. Ein Bund der Nationen, dem die 
er Mächte (Rußland, Deutſchland, 

S. A. uſw.) nicht angehören — das iit 


nicht nach dem Sinne des Duce. Eine enro- 


päiſche Zuſammenarbeit läßt nicht nur unter 
; re 3 

denken. Da 
einmal vor einer großen Entſcheidung den 


Deutſchlands und Rußlands 
rüber möchte Muſſolini noch 


Rat des ruſſiſchen Staatsmannes hören. 


Der politiſche Blick Muſſolinis iſt durch 
keinerlei Vorurteile getrübt. Der ſtarke 
Gegenſatz zwiſchen dem faſchiſtiſchen und 
bolſchewiſtiſchen Regierungsſyſtem hinderte 
ihn nicht, als einer der erſten die Sowjet⸗ 
union offiziell anzuerkennen. Das geſchal 
ſchon am 7. Februar 1924. Es gab damals ` 
viel Aufregung in Rom, und die Gegner 
des Duce prophezeiten, daß der Teufel durch 
Beelzebub vertrieben werden würde. Gleich⸗ 
eitig ſchloß damals Italien mit der Sow⸗ 
jetunion den erſten Handelsvertrag ab. 
Muſſolini ſah viel weiter als alle ſeine Kri⸗ 
tiker. Das, was Italien brauchte und noch 
heute braucht, das ſind Bezugsländer für 
billige Rohſtoffe und Exportmöglichkeiten. 
Die Sowjetunion zählte nie zu ſeinen guten 
Kunden. Trotzdem ſchloß Muſſolini 1930 
mit Moskau ein neues Wirtſchaftsabkom⸗ 
men ab. Die faſchiſtiſche Regierung löſte die 
83 italieniſcher Firmen gegenüber 

ußland zu 75 Prozent ein. Muſſolini 
räumte ſogar einen neuen Rußlandkredit 
von 300 Millionen Lire ein. Als die Ruſſen 
im Frühjahr 1933 noch einmal in Rom an⸗ 
klopften, gab der Duce abermals 100 Mil⸗ 
lionen her und änderte den Handelsvertrag 
zugunſten der Sowjetunion ab. 


Es entſpricht durchaus Muſſolinis Wunſch 
sas dieſer wirtſchaftliche Pakt durch einen 
politiſchen ergänzt wird. Er zerſtreut da: 
mit die ruſſiſchen Befürchtungen, daß dei 
Viererpakt zu einem Inſtrument gegen die 
Sowjetunion werden könnte. Die politiſchen 
Vereinbarungen erſtreckten ſich dann auf die 
Nichtangriffsklauſel, auf die Neutralitäts: 
garantien bei Konflikten, auf die Ableh⸗ 
nung des wirtſchaftlichen Boykotts und auf 
die Schiedsgerichtsbarkeit. Dieſe Verein⸗ 
barungen enthalten allerdings Wendungen, 
die den Völkerbundspolitikern mißfallen 
mußten. Muſſolini wird ſich aber durch 
ſolches Geſchrei nicht abhalten laſſen, gege: 
benenfalls die Völkerbundspolitik noch weit 
kräftiger zu denunzieren. In der Beurtei— 
lung der Genfer Organiſation dürfte ar 
etwa mit Litwinow übereinſtimmen. z 


Italiens wirtſchaftliche und politiſche Zu⸗ 
kunft liegt im Nahen Oſten, keineswegs im 
Weiten. Niemand ſieht das klarer als Muj- 
ſolini. Im Weiten kommt es nur darau 
an, ſich England nicht zum Gegner zr 
machen — England, das im Kriegsfalle mi’ 
ſeiner mächtigen Flotte immer noch die lang⸗ 
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geſtreckte italieniſche Küſte blockieren könnte. 
Daß hier keine Trübung eintritt, dafür hat 
der Londoner keniſcen Grandi, einer der 
fähigſten italieniſchen Staatsmänner u 
jorgen. Bisher zeigte er in der Behan z 
lung jedenfalls eine ſehr glückliche Hand. 
In Mitteleuropa wünſcht Muſſolini, wie 
man weiß, keine grundlegende Veränderung 
der politiſchen Verhältniſſe. Die Unabhän: 
gigkeit Oeſterreichs liegt ihm am Herzen, 
obwohl er die deutſchen Anſchauungen in 
vieler Hinſicht anzuerkennen bereit iſt. 
Wirtſchaftliche und moraliſche Eroberungen 
dagegen vermag Italien gegenwärtig nur 
im Nahen Oſten zu machen, im öſtlichen 
Mittelmeer und in den anſchließenden Ge⸗ 
bieten. Bis dahin reicht oft ſchon die wirt⸗ 
ſchaftliche Macht der Sowjets. Muſſolini 
handelt nicht nur im europäiſchen, ſondern 
auch im wohlverſtandenen nationalen Inter⸗ 
eſſe, wenn er ſich jetzt mit dem geſchickten 
e der Sowjets an einen Tiſch 
etzt. 


Als ſich der Berliner Sowjetbotſchafter 
Chintſchut im September einige Tage in 
Italien aufhielt, knüpften ſich an dieſe poli⸗ 
tiſche Reiſe viele Gerüchte. Es läßt ſich 
denken, daß der ruſſiſche Diplomat nicht nur 
Muſſolinis Vermittlung für ein beſſeres 
Verhältnis zwiſchen Berlin und Moskau 
erbat, ſondern daß er in Rom auch den 
Boden vorbereitete für Litwinows Sen⸗ 
dung. Litwinow wird ſich ba ribee in 
Rom kaum zu beklagen haben. Als ob es 
keine Feindschaft gäbe zwiſchen Kommunis⸗ 
mus und Faſchismus — ſo wird er auf 
italieniſchem Boden empfangen und nach 
Rom geleitet werden. Wenn es ſich bewahr⸗ 
heitet, daß Litwinow auch im Vatikan vor⸗ 
ſprechen will, dann wird die Bedeutung der 
Romreiſe des ſowjetruſſiſchen Staatsmannes 
erſt ins rechte Licht geſetzt. Muſſolini aber, 
der als erſter zu einer neuen Ordnung der 
europäiſchen Dinge berufen iſt, kann und 
darf nicht auf die Mitwirkung der Sowjet⸗ 
union verzichten. Nur wenn alle Staaten 
vorbehaltlos und einträchtig zuſammenwir⸗ 
ken, kann das erreicht werden, was der 
Völkerbund mit allen ſeinen „herrlichen 
Grundſätzen“ niemals zuwege brachte. 
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Die Deutſchen in Polen 


und die deutſch⸗polniſche Verſtändigung 


Im Wilnaer „Stow o“ bringt Wladyſlaw 
Studnicki folgenden Artikel zur Frage der 
deutſch⸗polniſchen Verſtändigung: 


„Die deutſch⸗polniſche Verſtändigung 
liegt in den objektiven wirtſchaftlichen und 
politiſchen Verhältniſſen beider Staaten. Die 
deutſch⸗polniſchen Handelsmärkte ſind in wei⸗ 
tem Maße Kompenſationsmärkte, d. h. Märkte, 


die ſich gegenſeitig ergänzen, als daß ſie eigent⸗ 


liche Konkurrenzmärkte wären. Die Einfuhr 
aus Deutſchland nach Polen trägt vor allen 
Dingen den Charakter einer Produktions⸗ 
einfuhr, wenn man bedenkt, daß Maſchinen, 
Farbſtoffe, Alteiſen und elektriſche Apparate 
den Hauptbeſtandteil der deutſchen Ein⸗ 
fuhr nach Polen bilden. Je beſſer die Kon⸗ 
junktur in Deutſchland iſt, einen um ſo be⸗ 
trächtlicheren Abſatzmarkt bildet dann Deutſch⸗ 
land für unſere Butter, für Eier, Schweine, 
Braugerſte, Kartoffeln, Holz uſw. aus Polen. 
Vor dem Zollkriege machte der Außen⸗ 
handel mit Deutſchland etwa 40 Prozent unſe⸗ 
res Außenhandels aus. Dabei war unſere 
Handelsbilanz aktiv. Jetzt iſt ſie paſſiv, und 
die deutſch⸗polniſchen Handelsumſätze haben in⸗ 
folge des Zolltrieges als auch der ſchlechten 
Konjunktur in Deutſchland eine Verringerung 
erfahren. Die wirtſchaftliche Konjunktur in 
Deutſchland entſcheidet über die wirtſchaftliche 
Konjunktur in Polen, Oeſterreich, der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, Ungarn und Rumänien, aljo in Län⸗ 
dern, die den Hauptmarkt Polens bilden. 


Das einzige Streitobjekt, das ſeit den Lo⸗ 
carno⸗Zeiten vorgebracht worden iſt, war der 
jog. pommerelliſche Korridor. Das 
iſt eine Frage, die für Deutſchland nicht von 
wirtſchaftlicher Bedeutung iſt. Vielmehr eine 
Frage, in der die politiſchen Führer Deutſch⸗ 
lands das Verlangen nach einer Revpiſion des 
Verſailler Verttages konzentriert haben, in 
der Meinung, daß dieſe Angelegenheit als 
Agitationsobjelt dem äußeren Kredit Deutſch⸗ 
lands nicht ſchaden könnte, der in der Zeit des 


Dimitroff hat Fragen zu ſtellen 


vernehmung der polizeizeugen über die Maßnahmen 
nach dem Reichstagsbrand 


Leipzig, 30. November. Im weiteren Ver⸗ 
lauf der geſtrigen Ausſagen Broſigs über 
die Maſſenvergiftungspläne der 
RPD. in Düſſeldorf glaubt Dimitroff behaup⸗ 
ten zu müſſen, das beſchlagnahmte Gift habe 
auch zu anderen Zwecken dienen können. 
Demgegenüber erklärt der Zeuge Broſig: Das 
Gift war ſeiner ganzen Art nach von den Be⸗ 
ſitzern dazu beſtimmt, Menſchen umzu⸗ 
bringen. ; 


Nach der Vernehmung des Zeugen Kriminal- 
ſekretär Broſig⸗Düſſeldorf beginnt Dimitroff 
mit ſeinen Fragen an die Kriminalbeamten, die 
alsbald in Propagandareden ausarten. 


Der Senat läßt ſchließlich nur drei folgende 
Fragen zu: Welche Anordnungen ſind vor dem 
Brande gegen einen bewaffneten Auf⸗ 
ſtand getroffen worden? Wann ſind nach dem 
Brande die Verhaftungen erfolgt? 
Welche Gründe waren dafür maßgebend? 


Kriminalrat Heller erklärt dazu: Die Um: 
organijierung der Schutzpolizei ift erfolgt, um 
den kommuniſtiſchen Aufruhr zu bekämpfen und 
um ſchlagkräftiger dagegen auftreten zu tön- 
nen. Die Tätigkeit der Kommuniſten wurde 
ſchärſſtens beobachtet. In Berlin wurde die 
Anweiſung zu den Verhaftungen noch in der 
Nacht nach dem Reichstagsbrande gegeben, und 
am frühen Morgen ſetzte die Aktion als eine 
Art Präventivmaßnahme ein. 


Die Kriminalbeamten bekunden in Beant⸗ 
wortung der Fragen nacheinander und überein⸗ 
ſtimmend, daß die Verhaftungen teils ſchon vor, 
teils auch mehr oder weniger kurze Zeit nach 
dem Brande als Präventivmaßnahmen erfolg⸗ 
ten. Wenn man auch nicht direkt gewußt habe, 
was kommen würde, 


jo ahnte man doch allgemein einen Wuj- 
ruhr von kommuniſtiſcher Seite, 


und zwar, weil man aus der ganzen fommu 
niſtiſchen Tätigteit genügend Anhaltspunkte 
dafür hatte. 


Der Angeklagte Dimitroff eröffnet die 
Nachmittagsverhandlung mit der Frage, ob 
dem Kriminalrat Heller befannt fei, daß im 
Jahre 1933 in allen Teilen Deutſchlands vers 
ſchiedentlich Brandſtiftungen vorgekom⸗ 
men ſeien, die anfänglich den Kommuniſten zur 
Laſt gelegt worden ſeien, ſich ſpäter aber als 
Brandſtiftungen von Unternehmer: 
agenten herausgeſtellt hätten. j 


Kriminalrat Heller beantwortet die Frage 
dahin, daß Anfang dieſes Jahres mehrere 
Brandſtiftungen vorgekommen ſeien, und zwar 
im Rahmen einer Art Partiſanenaktion. In 
mehreren Fällen ſei dabei nachgewieſen, daß 
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Kommuniſten die Brände gelegt hätten. Er 


habe zahlreiche Nachrichten gehabt davon. 


daß Brandſtiftungen auf dem flachen Lande 
zur Terroriſierung der Landbevölkerung 
benutzt werden ſollten. i 
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Reichswehrſchütze Schuhmacher 
auf deutſchem Boden erſchoſſen 


Wien, 30. November. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ aus Küſtibel meldet, wurden geſtern 
auf der Eggenalm gemeinſam von einer 
öſterreichiſchen und einer deutſchen Kommiſſion 
Erhebungen angeſtellt. Es wurde eine Ver⸗ 
mejjung des Grenzverlaufs vorge⸗ 
nommen, deren Ergebnis dahin geht, daß fih 
Reichswehrſoldat Schuhmacher, als ihn die töd⸗ 
liche Kugel traf, auf deutſchem Boden be⸗ 
funden hat. Die Blutlache befindet ſich, wie 
feſtgeſtellt wurde, auf deutſchem Boden in eini⸗ 
ger Entfernung von der Grenze. 


dr. Steinacher 
beim Reichspräſidenten 


Berlin, 30. November. Reichspräſident von 
Hindenburg empfing heute den Reichsfüh⸗ 
rer des Volksbundes für das Deutſchtum im 
Ausland, Dr. Steinacher, zur Ent gennahme 
eines Berichtes über die P pin Apea und 
die Arbeit des von dem geleiſteten Verbandes. 


„Der sieg des Glaubens“ 
Vor der Uraufführung des Reichsparteitagfſilms 


Berlin, 30. November. Das ungeheuer wich⸗ 
tige Geſchehen des Reichs pakete in Nrn. 
berg hat ſeine Verewigung in einem Film er⸗ 
halten. „Der Sie des Glaubens“ iſt 
ein Titel, der vom Fuhrer Jer aus⸗ 
geſucht worden 9 Herbert Windt hat die 
vorzügliche Muſik zu piejer Film geſchrieben. 
Der Film wurde hergeſtellt von der Reihs: 
propagandaleitung, unter Qeitung von Arnold 
Raether und wird durch die Landesfilmſtellen 
der Partei verliehen. 


r 


6 Hinrichtungen in Köln 


Köln, 30. November. Im Gefängnis Köln⸗ 
Klingelpütz ſind heute vormittag um 7.30 Uhr 
die zum Tode verurteilten Wäſer, Hamacher 
Willis, Horſch, Moritz und Engel, alle aus 
Köln, hinperigtet worden. Das Urteil war am 
22. Juli d. J. vom Schwurgericht Köln wegen 
Mordes bzw. Anſtiftung zum 


0 orde an SA. 
Männern geſprochen worden. 


wirtſchaftlichen Wiederaufbaus und der Repa⸗ 
rationszahlungen für Deutſchland unerläßlich 
war. Die Frage des Anſchluſſes, die Rückerſtat⸗ 


fung der Kolonien und die Gleichberechtigung 
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hinſichtlich der Rüſtungen find für Deutſchland 
unbedingt wichtiger als die Frage des Danzi⸗ 
ger Korridors. 


Wir haben eine ziemlich ſtattliche, mehr als 
eine halbe Million (Ein Irrtum! es gibt mehr 
als eine Million Deutſche in Polen! D. Red.) 
betragende deutſche Minderheit in Polen von 
einer beträchtlichen wirtſchaftlichen und ſozialen 
Stärke. Dieſe Minderheit kann ein Faktor der 
deutſch⸗polniſchen Gegenſätze oder ein Organ 
fein, das beide Staatsorganismen verbin⸗ 
det, wie die Baltendeutſchen lange Zeit hin⸗ 
durch Mittler zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 


land geweſen find: Die kartellierte ſchleſiſche 


Schwerinduſtrie kann mit der Schwerinduſttie 
Kongreßpolens, in Verbindung mit deutſchen 
Konzernen, die Rolle einer deutſch⸗polniſchen 
wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit auf inter⸗ 
nationalem Gebiete ſpielen. Unſere Poli⸗ 
tit gegenüber der deutſchen Min: 
derheit muß eine Repijion und 
Beſſerung erfahren. 


Eine Beſſerung der Beziehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland muß eine wohlwollende 
Behandlung Polens in der deutſchen Preſſe 
und eine Beſeitigung der antideut⸗ 
ſchen Hetze in der polniſchen Preſſe hervor⸗ 
rufen, wodurch auch wieder das Verhältnis der 
deutſchen Minderheit in Polen günſtig beein⸗ 
flukt werden muß. 


Wie wichtig in internationaler Hinſicht die 
deutſch⸗polniſche Verſtändigung iſt, beweiſt die 
Tatſache, welch großen und wohlwollenden 
Widerhall in der europäiſchen Preſſe die An- 
ſage dieſer Verſtändigung in der Erklärung 
Hitlers auf der Audienz des polniſchen -Ges 
ſandten Lipfti gefunden hat. 


Die franzöſiſche Preſſe hat die ange- 
kurbelte deutſch⸗polniſche Verſtändigung im all⸗ 
gemeinen wohlwollend aufgenommen. Wenn 
die deutſch⸗ polniſchen Gegenſätze Polen dazu 
zwangen, ein Vaſallenverhältnis zu Frankreich 


in der internationalen Politik zu unterhalten, 


ſo war ein bedeutender Teil der politiſchen 


Oeffentlichkeit Frankreichs beunruhigt dadurch, 


daß der deutſch⸗polniſche Konflikt Frankreich 
viel Sorgen machen werde. Die Politit Cle⸗ 
menceau⸗Poincaré, die Politik der Eintreiſung 
Deutſchlands und feiner Schwächung, die Poti- 
tit der Ruhrbeſetzung hat ſchon lange 
bankrottiert. Es iſt inzwiſchen das Be⸗ 
ſtreben nach einer deutſch⸗franzöſiſchen Verſtän⸗ 
digung zutage getreten. In dieſer Frage wurde 
die Lage durch das Verhältnis zu Polen kom⸗ 
pliziert: einerſeits war man der Meinung, daß 
ein antideutſch eingeſtelltes Polen an der Seite 
Frankreichs ein Faktor der Erzwingung günſti⸗ 
gerer Bedingungen in der deutſch⸗franzöſiſchen 
Einigung für Frankreich ſein könne; anderer⸗ 
ſeits wurde befürchtet, daß ein deutſch⸗polniſcher 
Zuſammenſtoß erfolgen würde, wobei ebenſo 
Opfer für Polen durch Beiſtandsleiſtung wie 
auch eine Kataſtrophe Polens als unerwünſcht 
betrachtet wurden. 


Kein Wunder, daß die deutſch⸗polniſche Ber- 
ſtändigung der breiten Oefſentlichkeit Frank⸗ 
reichs eine gewiſſe Erleichterung gebracht hat. 
Das ift in den Stimmen der franzöſiſchen Preſſe 
zum Durchbruch gekommen. Eine noch wohl⸗ 
wollendere Stellung zur deutſch⸗polniſchen Ver⸗ 
ſtändigung hat die Preſſe Englands, Italiens, 
Ungarns, der Schweiz und Rumäniens einge⸗ 
nommen. \ 


In der deutſchen Preſſe finden wir Stim- 
men, die die Grundloſigkeit und den künſtlichen 
Charakter der deutſch⸗polniſchen Gegenſätze auf⸗ 
zeigen. Denſelben Standpunkt atzeptiert Hit⸗ 
ler in ſeinen Interviews mit dem „Matin“ 
und der „Information“, wenn er ſagt, daß 
zwiſchen den beiden Staaten Mißklänge und 
Reibungspunkte beſtehen, die aus einem ſchlech⸗ 
ten Vertrage geboren wurden, daß es aber 
nichts gibt, was ein Blutvergießen wert wäre. 


Von Genfer Blättern ſtellt das „Journal 
des Nations“ mit Recht felt, daß Reichs⸗ 
kanzler Hitler erheblich weiter gegangen iſt, als 
es feine demotratiſchen, katholiſchen oder ſozial⸗ 
demokratiſchen Vorgänger zu tun gewagt hät⸗ 
ten. Anſeres Erachtens ift das begreiflich. 
Vor einigen Monaten war bei einem Privat- 
geſpräch von einigen Perſonen die Befürchtung 
geäußert worden, daß die Machtergreifung Hit⸗ 
lers einen, deutſch⸗polniſchen Krieg entfeſſeln 
würde. Ich ſagte damals, daß dieſe Macht⸗ 
ergreifung ganz im Gegenteil eine Verſtän⸗ 
digung hervorrufen würde. Streſemann hat 
in feinen Geſprächen mit Zaleſti oft Verſtän⸗ 
digungsabſichten zum Ausdruck gebracht. Aber 
er hat darauf hingewieſen, daß die Aktion mit 
Rückſicht auf die Oppoſition der Nationaliſten 
vorſichtig geführt werden müſſe. Hitler, der die 
größte Anſpannung der nationalen Gefiihle 
Deutſchlands darſtellt, braucht die Nationaliſten 
nicht zu fürchten, weil er ſie hinter ſich hat, 
und er kann die deutſch⸗polniſche Einigung, die 
auf der Linie der Staatsvernunft beider Volker 
liegt, durchführen.“ 
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Erweiterung des Viermächtepakte⸗ 
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Außenminiſter paul⸗Boncour 
bedauert 


Paris, 30. Nopember. Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour hat dem Botſchafter des Deutſchen 
Reiches wegen der geſtrigen kommuniſtiſchen 
Demonſtration vor der deutſchen Botſchaft ſein 
Bedauern zum Ausdruck bringen laſſen. 


Eden über das Problem über 
Deutſchland und feine Nachbarn 


London, 30. November. In einer Rede fi ur 
eſter Staatsſekretär Eden, in Europa Ei 
* gegenwärtig ein Problem alle anderen: | 
das der Beziehungen Deutſchlands zu ‚feinen } 
Nachbarn. Wenn wir auch die Geſchichte unter 
dem Verſuch zur Wiederverſöhnung h 
begreifen, erklärte er, jo bleibt das Problem 
doch außerordentlich ſchwierig. Wir | 
tönnen die Bemühungen um eine Einigung | 
unterjtügen, aber nicht zur Einigung zwingen, ö 


Englands geſtörtes 
Parteiengleichgewicht 


„Daily Mail“ analyſtert die ſechs Nach⸗ | 
wahlen zum briti] en nterjaus | 
und kommt zu dem Schluß, da 981 

n pe ge — — ` 
un pra w 

1929 ( ale, Bet vorhanden iſt. Daß 
in Rutland am Mittwoch der nationale Kandi⸗ 
dat obſiegen konnte, ändert an dieſer Anſicht 
des Blattes nichts, da trotzdem die Stimmen 
der Sozialiſten ein Plus von mehr als 5000 
aufweiſen konnten. Ris den ſechs Nachwahlen 
hätte die National Party (Konſervative, Na⸗ 
tional Labour und „ 78 465 
erzielt, alſo kaum mehr als 1929, wo die Kon⸗ 
ſervativen allein es auf 77 880 brachten. Die 
Sozialiſten konnten 1929 für ſich rund 85 000 
buchen, in dieſem Jahre aber 95 200. „Daily 
Mail“ wirft die Frage auf, ob es für die Kone 
ſervativen nicht richtiger wäre, wenn ſie in Zu⸗ 
kunft als unabhängige Partei und frei von 
jeder Bindung mit den Nationalliberalen und 
National Labour operierten. Wenn man das 
Ergebnis der ſechs Nachwahlen verallgemeinert. 

ſo müßten bei einer Neuwahl des Unterhauſes 
die Sozialiſten noch beſſer abſchneiden als 1929, 
wo fie 288 Sitze gegen 260 Sitze der Konſer⸗ 
vativen und 59 der Liberalen erhielten. i 


Der päpflliche Abgeſandte 
in Saarbrücken eingetroffen 


Prälat Teſta, den der Heilige Stuhl zu 
einer beſonderen Information über die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe im Saargediet entſandt hat, 
iſt geſtern abend in Saarbrücken eingetroffen 
und hat im Heiligen Geiſt⸗Krankenhaus Woh⸗ 
nung genommen.“ 


Bolichewiftenjuftiz 
Anbekanntes Schickſal eines Polen 


Moskau, 20 November. Die „TTrybune 
Radziecka“ veröffentlicht eine Ar 
Mitteilung des Zentralkomitees der polni⸗ 
ſchen Kommuniſtenpartei, in der die Auss 
weiſung des früheren Sejmabgeordneten Sp” 
chacti aus der Partei bekanntgegeben wird. 
Die Verhaftung Sochackis wird aber darin 
nicht erwähnt. Gerüchtweiſe verlautet, daß ſich 
Sochacki gegenwärtig im Anterſuchungsgefäng⸗ 
nis der GPU. befindet. Die Frage, ob gegen 
Sochacki ein öffentlicher Prozeß ſtattfinden oder 
ob er vom Kollegium der GPU. abgeurteilt 
werden wird, iſt noch nicht entſchieden. So⸗ 
chacki iſt Pole. 


Novemberaufſtandsfeier 
in Warſchau ; 


Warjhau, 30. November. Geſtern am Jahres⸗ 
tage des Novemberaufitandes im Jahre 1830, ' 
wurde vor der früheren Fähnrichskaſerne eine 
Gedächtnisfeier für die Freiheitstat der 
1 die damals das Signal zum 

ufſtand gegeben hatten, veranſtaltet. U. a. 
ſetzte man einen Scheiterhaufen in Brand, 
der das Feuer in der Golec-Brauerei, das 
ren bete des Aufſtandsbeginns, jymboli⸗ 

eren ſollte. 
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Politik verdirbt den Charakter 


Die Demaskierung des Lodzer „Volksboten“ 


Der nur deutſch geſchriebene Danielew⸗ 
ſti⸗Voltsbote, der kurz vor den Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen Farbe bekennen mußte, um bei 
ſeinen undeutſchen Günſtlingen nicht in Un⸗ 
gnade zu fallen, hat bekanntlich die Deutſchen 
in Inowroclaw aufgefordert, ihre Stimmen 
dem „Narodowy Blok goſpodarczy“, alſo einer 
polniſchen Liſte, zu geben. Die unver⸗ 
ſchämte Begründung dieſer Aufforderung ver⸗ 
ſuchte den Deutſchen weiszumachen, daß die 
Führer dieſer Vereinigung — der polniſchen 
Liſte nämlich — „das Deutſchtum und feine 
kulturellen Rechte anerkennen und dieſen 
Standpunkt gegen die Forderungen radikaler 
nationaler Elemente vertreten würden“. 


Heute empört ſich der Volksbote darüber, 
daß wir ihn als ver kapptes polniſches 
Blatt hingeſtellt haben. Wir wollen ihm 
auch dieſen Beweis unſerer Behauptung nicht 
ſchuldig bleiben. 


Dieſelbe polniſche Liſte, für die er Pro⸗ 
paganda treibt, hat in der Stadt Poſen Werbe⸗ 
ſchreiben in jedes Haus geſchickt, aus denen 
auf das Programm dieſer Vereinigung viel⸗ 
ſagende Schlüſſe zu ziehen ſind. Der Natio⸗ 
nale Wirtſchaftsblock ſagt nämlich darin der 
bisherigen Stadtverwaltung 

den ſchärſſten Kampf an, weil fie bei 

der Vergebung öſſentlicher Arbeiten nur 

Stadtvetordnete des alten Stadtparla⸗ 


ments oder deutſche Firmen berück⸗ 
ſichtigt und ihnen die glänzenden Geſchüfte 
in den Schoß geworfen habe. 

So ſieht die „Anerkennung des Deutſchtums 
und feiner kulturellen Rechte aus, ganz abge⸗ 
ſehen davon, daß der Deutſche von dem Gold⸗ 
ſegen bis jetzt wirklich nichts gemerkt hat. 
Vielleicht wird der Volksbote jetzt noch be⸗ 
haupten wollen, daß ausgerechnet die Filiale 
dieſer famoſen Vereinigung in Inowroclaw den 
Deutſchen ſo liebevoll zugetan iſt? 

Ebenſo neu iſt uns, daß unſer Deutſchtum 


nach der Privatanſicht des Volksboten in zwer 


Gruppen zerfällt — eine radikal natio⸗ 
nale und eine, die vermutlich nur national 
oder gemäßigt⸗deutſch iſt! 
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Unfer volkstumsbewußtes Deutſchtum 


weiſt die Wühlmauspolitit der Dunkelmänner 
vom Volksboten weit von ſich. Solch eine 
Politit verdirbt den Charakter. Deshalb lehnt 
der Deutſche die Politik ab und behält ſeinen 
Charakter. 

Das Ergebnis der Wahl wird inzwiſchen 
den Lodzer Sendling überzeugt haben, daß der 
Deutſche überall ſeine Pflicht als Deut⸗ 
ſcher getan hat. 

Es iſt nur gut, daß ſich die Lüge verrät. 
Wer, wie der Volksbote, längſt durchſchaut iſt, 
dem bleibt nichts übrig, als ſich ſelbſt aufzu⸗ 
geben. f 
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Die Tragödie des größlen Tänzers 


n der 
ee 

eweſen, 

ie ein 


ſtellung eines an Romantik und Tragik über 
teien, d Tragik über 
mula Nijinſty gegeben worden; es ift ein 2 
das Hin 3 g put, 
wirkt. ir erfahren hier viel 
Ba n aS es ruſſiſchen Balletts, zugleich 
offenbar 
Liebe und das D 1 
aujgezehrien Daſeins. Nijinfty begann feine 
Saioa n als Knabe in der alten Kaiſerlichen 
Tanzſchule zu St. Petersburg und zeigte eine 
ſolche Begabung, daß er bereits zwei Jahre 
vor dem eigentlich erlaubten Alter am Marien⸗ 
Erg auftrat. — Dann begann jeine 
„Eroberung Europas“ mit der wunder: 
vollen Tanzgeſellſchaft, die der geniale 
Diaghileff zuſammengebracht hatte. Das 
chſte Wunder dieſer wunderbaren Truppe 
war Nijinſtyg. Beſonders berühmt wurden 
ſeine Sprünge, durch die ‚er die Erdenſchwere 
aufzuheben ſchien. So mühelos dieſes Schwe⸗ 
ben durch die Luft auch wirkte, ſo war es doch 
mit einer ungeheuren Anſtrengung verbunden. 
Der Tänzer mußte ſoſort nachher von vier 


Männern aufgefangen werden, die ihm kalte 
naſſe Tücher in die Naſenlöcher ſteckten und das 
Kan maſſierten. diele 


von dem Koſtüm abzuſchneiden, in das er jeden 
Abend bei der Darstellung 


Dame Kunſt beihä 


ſchaft, die 
atte, ſetzte 


wecke Mitglied des Balletts, aber 
onate, bevor Nijinſy ſie überhaupt 
ihr bemerkte, a a n ip 
r, wozu auch der Umſtand beitrug, daß fie 
nicht orbentli ruſſiſch und er nigi Mair 
konnte. Da erhielt das junge Mädchen plötz⸗ 
lich einen Antrag von ihrem ott, und zwar 
durch einen Mittelsmann, ohne daß er ihr je 
* Gefühle geſtanden. Die Mitteilung traf 
ie wie ein Blitz aus heiterem Himmel; fie 
. zunächſt, daß man ſich mit ihr einen 
chlechten Scherz erlaube. Als ſie aber erfuhr, 
daß der Antrag ernſt gemeint ſei, war ſie ſelig, 


_Aus Stadt und Sand - 


1 Unmut 


j frame 


und die Heirat erfolgte faſt unmittelbar vor 
Ausbruch des Krieges, währenddeſſen Nijinſky 
und ſeine Frau in Oeſterreich interniert waren. 
Diaghileff, dem ſein Stern entfremdet war, 
ſchäumte vor Eiferſucht und 1 großen 
Tänzer, indem er jagte: „So hoch Nijinſky auch 


ſteht, jo tief iſt doch mein Vertrauen in ihn. 


eſunken.“ Nijinity ſtellte dann eine eigene 
Geſellſchaft zuſammen, aber der zarte Künſtler 
war aus ſeinem ſeeliſchen Gleich⸗ 
e wicht ea TER und auch eine ſpätere 
erſöhnung mit Diaghileff vermochte nicht 
mehr die Schatten der Geiſteskrantheit zu be⸗ 
ſchwören, die ſich immer ſchwerer auf ihn nie⸗ 
derſenkten und ihn für immer der Kunſt ent⸗ 
sogen. Frau Nijinjty gibt eine rührende Schil⸗ 

rung von den 14 Gühzen, in. denen dieſes 
m in träumeriſcher Melancholie taten- 
los dahinſinkt. Er weiß noch, daß er Nijinſty 
ift; er erkennt feine Familie und feine Freunde; 
er lächelt, wenn ſeine uaa ihn bejut. 
„Wenn ich zu ihm komme,“ berichtet die Ber- 
ajlerin, „ſieht er mich mit einem unendlich 
dankbaren Blick an, wie ein kluger Hund ſei⸗ 
nen Herrn. Ein freundliches Wort, eine 
Schmeſchelei über ſeine Kunſt zaubert ein flüch⸗ 
tiges Lächeln auf feine Züge. Wenn jemand 
vor ihm tanzt und einen falj 
verbeſſert er ihn. Aber er ſelbſt tanzt niemals 
mehr Auch Diaghileff hat ihn beſucht. „Waka, 
du biſt faul,“ ſagte er zu ihm. „Komm, komm, 
ich brauche dich. Du mußt in dem ruſſiſchen 
Ballett tanzen, du mußt für mich tanzen!“ 
Aber Nijinſty ſchüttelte nur den Kopf: Ich 
kann nigi mehr. Ich bin wahnjinnig.“ Da 
wandte 10 Diaghileff ab, brach in Tränen 
aus und ſchrie: „Es iſt meine Schuld. Was ſoll 
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Weitere Todesopfer 
des ruſſiſchen Flugzeugunglücks 


Moskau, 30. November. Zu der Kataſtrophe 
des Rieſenflugzeugs „K. VII“ wird bekannt, 
daß das Flugzeug infolge einer Motorerplofion 
abgeſtürzt war. Es geriet in Brand und fiel 
— einen großen Heuſchober. Außer den vier⸗ 
ehn Opfern die auf der Stelle getötet wurden, 
{nd ſechs weitere Opfer im Krankenhaus ihren 

rg erlegen. Vier leichtverletzte Per⸗ 
ſonen ſin wiederhergeſtellt. Als Urſache der 
Motorexploſion wird von Fachleuten ein man- 


ich tun?“ 


elhaftes Funktionieren des 
Sigerbetsben tile angegeben. 
— — 
Kündigung 


von Warſchauer Eiſenbahnern 
Nach einer Warſchauer E ſind am 
ahner, die 


| Dienstag und Mittwoch 280 Eiſen 


auf den Stationen Warſchau⸗Oſtbahnl f. War- 


s ane wa und Warihau-Hauptbahnhof be- 
Ji 


ie wurde 


dann ſprach er nie mit 


äftigt waren, Kündigungen zugeſtellt worden. 


Kellnerflreik 


Wa 30. November. In Kaffeehaus 
Lardelle find die Kellner und Kellnerinnen 
wegen 8 Teig keiten in Streik getreten. 
Da die Beſitzer keine Verhandlungen führen 
wollten, wurde ein ſchwarzer Streit prokla⸗ 
miert. Die Streikenden wollten das Lokal 
nicht verlaſſen. Die Polizei hat eine Interven⸗ 
tion verjagt mit dem Hinweis darauf, daß im 
Kaffeehaus die Ruhe gewahrt ſei. Der Streit 
dauert bereits 48 Stunden. Im Ausſtand be⸗ 
finden ſich 27 Perſonen. 


Iluunnunmmmen Hum 


n Schritt macht, 


EDANE NAOCALA A t LATAA 


Der Monitor“ bringt es an den Tag 


Siedlce, 30. November. Das Bezirksgericht 
verhandelte gegen den 30jährigen Wiktor Mu: 
ſzynſki, der angeklagt war, Dokumente auf 
den Namen Dr. Natalja Dobek entwendet und 
unter dieſem Namen als Frauenarzt praktiziert 
5 haben. Er war als ſolcher des öfteren zu 


öchnerinnen gerufen worden und hatte auch 
mehreren Fe rten beigetragen. Die 
Sache wurde aufgedeckt durch eine eige im 


„Monitor Politi“ über das Verſchwinden von 
Dokumenten auf den Namen Dr. Natalja Do⸗ 
bet. Der W war geſtändig. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den falſchen Frauenarzt zu 
vier Jahren Gefängnis. 


Waſſerrattenplage 


Breſt a. Bug, 29. November. In letzter Zeit 
ijt Poleſien von einer großen Waſſerratten⸗ 
Bia e heimgeſucht worden. Im Gebiet des 

3 — uam 4 x man 10 Eur — g 
vertilgung dieſer inge ſchreiten müſſen. 

m Verlauf von un Tagen find dort in vier 
emeinden 27.000 Ratten vertilgt worden. 


Wölfe in den Beskiden 


30. November. In den Oſt⸗Bes⸗ 
kiden ſind Wölfe aufgetaucht, die in Rudeln 
menſchliche Siedlungen bedrohen. Sie haben 
bereits unter den Rinderherden und unter dem 
Geflügel großen Schaden — ao Man hat 
9 zu zahlreichen Streifjagden veranlaßt ger 
ehen. 


Wieder ein Todesurteil 


Nach den drei Hinrichtungen in Łomża 
dürfte der Henker Braun in Rzeſzöw wie⸗ 
der Arbeit haben. Dort iſt ein Bandit wegen 


Ermordung eines Landwirts zum Tode verur⸗ 
teilt worden. 


Braun will zurücktrelen? 


Warſchau, 29. November. Der Henker Braun 
ſoll die Abſicht haben, ſein Amt niederzulegen. 
Wie verlautet, wird nun das Juſtizminiſterium 
mit Angeboten von Anwärtern auf dieſen 
Poſten überſchwemmt. 


— 


die Brandkalaſtrophe in Speyer 
Die Fahnen auf Halbmaſt 


Speyer, 30. November. In Speyer wehen die 
Fahnen auf Halbmaſt. Alle Veranſtaltungen 
der nächſten Tage ſind abgeſagt. Alles ſteht im 
Zeichen des Brandunglücks in den Celluloid⸗ 
werien am Run, wo 7 brave, arbeitſame 
Menſchen den Tod in den Flammen gefunden 
haben. Gauleiter Buerckel hat bereits eine 
Geldaktion für die Hinterbliebenen der Arbeits: 
opfer in die Wege geleitet und einen namhaften 
Betrag zur ſofortigen Zahlung an die Ange⸗ 
börigen gezeichnet. Er hat femer angeordnet, 
doß die Beiſetzung der 7 Toten in einem ger 
neinſamen Grabe erfolgen ſoll. Von den Opfern 
konnten bisher 6 geborgen werden. Vermißt 
wird noch der Elektrotechniker Croneis. 


Die Brandurſache iſt bisher noch nicht feſt⸗ 
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„Spione des Weltkrieges“ 
Autbentiſche Abenteuer beim Alliierten Geheimdienſt 
Von Edwin T. Woodhall 


Ehemaligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial⸗ 
und Zentralſtelle von Scotland Jard, berühmt als Leib⸗ 
beteltiv des Prinzen von Wales während des Großen Krieges. 


Wie Spione in England gefaßt wurden 


Während des Krieges wurden neun Männer und zwei 
rauen in London wegen Spionage zum Tode verurteilt. 
ei beiden Frauen ließ man es bis zum Aeußerſten kom⸗ 

men, ſo daß ich ruhig ſagen möchte, daß keine Frau die 
Todesſtrafe von den Engländern erlitt. 

Käthe Wertheim erhielt 10 Jahre Zwangsarbeit und 
ſtarb im Gefängnis. Eva de Bourenville wurde zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurteilt, aber ſie wurde im Fe⸗ 
bruar 1922 in ihr Heimatland Schweden entlaſſen. Was 
London angeht, ſo gab es nur wenige Spione, die den 
Razzien, die gleich nach dem 4. Auguft 1914 einſetzten, 
enigingen. Trotzdem ſchlüpfte einer durch das Netz des 
brifiſchen Geheimdienſtes und entging der Gefangennahme 
bis Februar 1915. In dieſem Jahre war die engliſche 
Poſtzenſur in voller Arbeit und verlegte ſich namentlich 
darauf. feindliche Verbindungen auf dem Poſtwege mit 
Plätzen des Kontinents aufzuſpüren. Bei einer Gelegen⸗ 

eit wurde ein Brief abgefaßt, der von einem gewillen 
Krauß Nr. 12, High Street Deptford, London S. E. 
kam. Er war an Dierks u. Co in Rotterdam adreſſiert, 
eine Adreſſe, von der die Behörden annahmen, daß ſie 
vorgetäuſcht und nichts mehr oder weniger ſei, als ein 
eee für Briefe an den deutſchen Geheimdienſt in 
olland. 

Die Korreſpondenz an dieſe Adreſſe, nach außen hin 
harmlos, wurde der „Probe des glühenden Eijens“ unter: 
gegen, eine Methode, die man anwandte, um unſichtbare 

chrift zum Vorſchein zu bringen. In rat a Falle ergab 
die Probe bedeutende Ergebniſſe. Die unſchuldigen En 
des Herrn Krauß enthielten zwiſchen den Zeilen Nachrich⸗ 
ten über unſere mililöriihen Angelegenheiten, die für den 
deutſchen Geheimdienſt von größtem Wert waren. 


war offenſichtlich, daß hier ein gefährlicher Spion in Lon⸗ 
don am Werk war. e Ueberwachung wurde nun ver⸗ 
ſchärft, und der Geheimdienſt ſandte die Briefe an Dierks 
u. Co. in Rotterdam weiter, indem er anſtelle der mitge⸗ 
teilten, falſche Nachrichten einfügte. Mittlerweile hakte 
man feſtgeſtellt, daß unter der angegebenen Londoner 
Adreſſe kein J. Krauß wohnte. Ein wenig ſpäter kam ein 
anderer Brief, ebenfalls an Dierks u. Co. gerichtet, mit 
dem Stempel von Deptford verſehen, in die Hände unſeres 
Geheimdienſtes. Diesmal veriet die Glühende Eiſenprobe 
die Worte „M“ Newcaſtle und die Zahl 201 mit unſicht⸗ 
barer Tinte geſchrieden. Hier war ein Geheimnis. War 
„201“ die Nummer in einer Straße in Neweaſtle — falls 
nicht, was hatte ſie denn zu bedeuten? ’ 


Der Offizier, der auch den erſten Geheimbrief entdeckt 
hatte, regte an, daß man die Hilfe der Deptforder Polizei 
in Anſpruch nehmen ſolle, um herauszubekommen, ob es 
in der Nachbarſchaft irgendwelche Straßen mit der Num- 
mer 201 gab. Dies würde dann auch gemacht, und man 
fand dabei heraus, daß in einem einzigen Falle die Stra⸗ 

ennummern bis zu 201 heraufgingen, und das war High 
treet, Deptford. Man gab alsdann Anweiſungen, heraus: 
ufinden, wer unter dieſer Nummer wohnte, und dann 
lieb nichts übrig als abzuwarten. 

Eine Stunde ſpäter erhielten wir eine Botſchaft von 
dem Geheimbüro der Ben in Amerſham Vale: „Nr. 201 
High Street iſt ein Bäckerladen. Eigentümer iſt ein neu⸗ 
traliſterter Deutſcher, Peter Hahn.“ 

Hahn wurde unverzüglich lelgenemmen und verhört. 
„Was war „M“, was bedeutete Newcaftle?“ Peter Hahn 
bedauerte ſehr, er konnte den 1 nicht helfen, er 
wußte von n chts. Eine ſofortige Hausſuchung ergab eine 
Schreibausrüſtung für unſichtbare Tinte, aber das war auch 
alles. In der Zwiſchenzeit erkundigten ſich Geheimoffiziere 
und Polizeidetektive in der Nach barſchaft recht ausgiebig 
nach näheren Umjtänden. Aber die einzige Nachricht, die 
ſie erhielten. war, daß Hahn kurz vor dem Kriege ban⸗ 
krott gemacht hatte, daß er aber jetzt wieder in angeneh⸗ 
men Verhältniſſen lebte. f ; 

Eine andere Tatſache, die von einer Frau berichtet 
wurde, war, daß er bisweilen ron einem Mann unter dem 


Es | Namen Müller — einem Ruſſen — der in Bloomsbury 


lebte, Beſuch erhielt. Mit nur dieſem einen Anhaltspunkt 
wandte der Geheimdienſt ſeine Aufmerkſamkeit jetzt 
Bloomsbury zu. Tag für Tag ſuchte man dort in allen 
Hotels und Privatperſonen nach einem Mann namens 
Müller. Dieſe Nachforſchungen gear bereits ergebnis» 
los zu bleiben, als ſchließlich ein Detektiv auf den Namen 
Müller bei einer abſkuren Adreſſe in Tollington Square, 
Bloomsbury ſtieß. 

Die Frau ſchien anfangs wenig geneigt, Auskunft zu 
geben, aber ein leichter Hinweis auf die Tatjache, daß wir 
— im Kriege befänden, genügte, fie zum Reden zu 

ringen. 

„Alles, was ich Ihnen ſagen kann, ſagte ſie, iſt, daß 
Müller ein Ruſſe iſt, der mich ſehr gut bezahlt. Er ift 
augenblicklich nach Neweaſtle in Geſchäften. Warten Sie 
einen Augenblick, dann will ich Ihnen ſeine Karte zeigen.“ 

Sie kam mit der Viſitenkarte zurück, und der Offizier 
las: „Karl Friedrich Müller ... auf Geſchäftsreiſen nach 
Newceaſtle. 

Am nächſten Tage wurde Müller in Newcaſtle verhaf⸗ 
tet und nach Scotland Yard überführt. 

Aber obwohl man bei ihm einen anderen belaſtenden 
Brief an Dierks u. Co in Rotterdam adreſſiert fand, 
leugnete er, dieſe Firma irgendwie zu kennen. Er gab 
an, Ruſſe zu fein, e in Odeſſa und fühlte ſich durch 
dieſe Verhaftung als Angehöriger einer befreundeten Na⸗ 
tion verletzt. Trotz ſeines Proteſtes wurde Müller in 
Anterſuchunghaft gehalten, mit ihm zuſammen ſein zus 
Peter Hahn. Anglücklicherweiſe fanden ſich für Müller 
währenddem einige gefähliche Briefe, die an ihn nach Dept⸗ 
ford gerichtet waren. Einige von ihnen enthielten Geld, 
während andere Informationen über wichtige engliſche 
Heeres⸗ und Flottenangelegenheiten verlangten. Dadurch 
ſtand ſeine Schuld außer allem Zweifel. 

Bei der folgenden Gerichtsverhandlung führte Hahn 
mit Erfolg aus, daß er nicht des ſchweren Verbrechens der 
Spionage ſchuldig fei, ſondern, daß er mißbraucht worden 
ſei, und er kam mit ſieben Jahren Gefängnis davon. 
Müller wurde für ſchuldig befunden und zum Tode ver⸗ 
urteilt. Am 23. Juni 1915 erlitt er an der Weſtmauer 
des Towers in London die Todesſtrafe. 

Das letzte Todesurteil wegen Spionage wurde in > 

5 


land am 30. Juli 1915 vollſtreckt. Von Auguſt 1914 b 
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ee eee 
Stadt Polen | 
Donnerstag, den 30. November 
Sonnenaufgang 7.38, Sonnenuntergang 15.43; 
Mondaufgang 14.14, Monduntergang 6.14. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 6 
Grad Celſ. Oſtwind. Barometer 762. Heiter. 
Geſtern: Höchſte Temperatur 0, niedrigſte — 4 
Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 30. November 
+ 0,12 Meter, gegen + 0,14 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Freitag, 1. Dezember: 
Meiſt bewölkt, etwas kühl, Temperatur um 
Grad; abflauende ſüdliche Winde. 
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Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Donnerstag: „Der Barbier von Sevilla“ (mit 
Maria Kurenko). 
Freitag: „Fatinitza“. 
Teatr Politi: 
Donnerstag: „Er und ſein Doppelgänger“. 
Freitag: „Fanny“. ) 
Teatr Nowy: 
Donnerstag: „Mädchen in Aniform“. 
Freitag: „Mädchen in Uniform“. 


Konzerte: 


Wiener Sängerknaben (Univerfitätsaule): 
Montag: „Flotte Burſche“. 
Dienstag: „Abu Hafan“. 


Kinos: 


Apollo: „Der Königliche Liebhaber“. 

Toloſſeum: „Der Hafen von San Diego“, (Kol. 
Einlage: „Drei kleine Schweinchen“) i 

Metropolis: „Der Königliche Liebhaber“, 

Odeon: „Der Hafen von San Diego“. 

Sfinks: „Das Mädchen aus dem Lande der 
Stürme“. (Jeanette Gaynor.) 

Wilſona: „Der Sohn 9 (Ramon No: 
parro.) (5, 7, 0 Uh t)) 5 


Städtiſches Muſeum mit Radio-Ahteilung (ulica 
Maria. Focha 18): Beſuchszeit: Wochentag 
10—14 Uhr, Sonn: und Feiertags 10—1235. 

L 


Erinnerung an Elimtage 


Von dem e in Vandsburg 
möchte ich an dieſer Stelle kurz erzählen; denn 
auch ich ging einſt darin aus 5 — ein. Dieſe 
. chu le gr jungen Mäd⸗ 
chen nach allen Richtungen Anleitung für die 
Führung eines Haushalts. Schöne N erlebt, 
wer an ſo einem Haushaltskurſus teilnehmen 
darf, ſei es ein Viertel⸗ ein halbes oder auch 
ein ganzes Jahr. Schnell geht die Zeit dahin, 
und bald muß man fih wieder von den Lieben 
trennen, die inzwiſchen J Freundinnen und 


Erlaubnis 


denen 


vorführun 
Werkes. 


wir 


Kameradinnen geworden ſind. Da bleibt den⸗ 
noch eine Freude des Wiederſehens: das iſt 
das alljährliche Elimtreffen. 

Es iſt wirklich eine ſchöne Einrichtung, ich 
möchte faſt ſagen: eine Einrichtung, die wohl 


der Zeit der 
Generalkomm 


30. Juli 1915 wurden von den Engländern neun Spione 


erſchoſſen. Es waren: Robert Roſenthal, Carl Lody, Frie⸗ 


drich Müller, Courteney de NRysbach, Wilhelm J. Roos, 
Reginald Rowland, Haicke Janſſen, George T. Breicknow, 
Fernande Buſchmann. 


Ein Zehnter, Anton Kupferlic, entging der Erſchie⸗ 


ung dadurch, daß er ſich ſelber in einer Zelle im Brixtoner 
efängnis erhängte. Mit Ausnahme Carl Lodys und Mül⸗ 
ler waren all dieſe Leute Angehörige neutraler Staaten 
im Solde Deutſchlands. Ihre Geſchichte iſt nicht gerade 
rühmlich. In allen Fällen war das Motiv nur das Geld. 
Sie waren nur Söldner, ebenſo bereit, ihr eigenes Land 
zu verraten, falls es ihnen eine Kleinigkeit mehr einge⸗ 
bracht haben würde, wie fie das unſrige verrieten. Sie 
verdienten wirklich ihr Schickſal. 
Bei dem Falle Müller und Lody hirea wie ebenfalls 
bei dem Spion, den ich ſelber 1914 feſtnahm, kann man 
ſeine eigene Meinung über den Beruf eines Spions haben. 
Anerkennung kann man ihrem Mut nicht verſagen, der in 
der ganzen Welt bewundert wird. Dieſe Leute gehören 
im Gegenjas zu den eben bezeichneten zu einer ganz an- 
deren Kategorie. Beſonders möchte ich hierbei Carl Lody 
erwähnen. Die ziemlich reſtloſe Verhaftung der deutſchen 
Spione in 1 1 709 zu Beginn des Krieges rief beim deut⸗ 
ſchen Geheimdienſt in Berlin Beſtürzung hervor. Die 
Lücken in dieſem Spionageſyſtem mußten ausgefüllt wer⸗ 
den, und Be von Leuten der richtigen Art, dem natio- 
nalen Spion“, der einzig aus Vaterlandsliebe handelte. 
In der Perſon Carl Hans Lodys, eines Reſerveoffi⸗ 
ziers der deutſchen Marine fanden ſie den Mann, den ſie 
ſuchten. Früher Kurier der Hamburg⸗Amerika⸗Linie ſprach 
er fließend engliſch und kannte durch ſeine Verbindung 
mit den engliſchen und amerikaniſchen Touriſten die eng⸗ 
liſchen Inſeln ſehr gut. Mit einem amerikaniſchen Reife- 
paß ausgerüſtet, reiſte er durch Belgien, das damals von 
den Deutſchen bereits beſetzt war, und kam zu Beginn des 
September 1914 in England an. Ich habe alle irgendwie 
wichtigen Einzelheiten über Carl Lody geſammelt und er⸗ 
hielt einige von Offizieren, die unmittelbar mit ihm bis 
zum Tage ſeines Todes zuſammengekommen waren. Sie 
ſind ſich alle in der Bewunderung ſeiner hervorragenden 
Qualitäten einig, aber ebenſo darin, ſeinen Wagemut zu 
kritiſieren. 


t 


wenn fe in no 


; ER, der Rundbrie 


erhaltene Zuſtimmun 


innere Anleihe 
rungsbeiträgen 


Ver SE der delnan t 
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lein anderes Töchterheim hat wie dieſes. Alle 
Jahre an es ein Treffen von mehreren Tagen. 

iche Tage ſind die Elimtage. Wenn die 
Einladung eingetroffen iſt und die Eltern ihre 
egeben haben, wird man ſchon von 
einer gewiſſen Vorfreude erfaßt. Iſt erſt der 
Reiſetag herangerückt und man macht ſich auf den. 
den Weg, dann iſt es zu ſchön, auf verſchie⸗ 
tationen frühere Schülerinnen zu tref⸗ 
> Es wird auch von Intereſſe Tein, zu ert- 
ahren, woran wir uns ſo ſchnell erkennen. 
Das ſind Abzeichen, die wir tragen und die uns 
auch gleich näherbringen. 
kommen dann die ehemaligen Kurſiſtinnen aus 
allen Teilgebieten Polens, auch von jenſeits der 
Grenze zuſammen. : 

Viele, die in der Schrift bewandert find, 

werden wiſſen, woher der 
kommt. Im Buch Moſe wird davon berichtet. 
So ein „Lagern“ iſt auch unſer Elimtag, 
von dem wir dann, geſtärkt durch Gottes Wort, 
heimziehen dürfen. Nicht nur dies wird dort 
gepflegt. Dazu kommt auch viel Fröhlichkeit bei 
emeinſamen Ausflügen. 
Kaffee und Kuchen, der im Freien eingenom⸗ 
men wird, recht fröhlich zu. 

Manch Wiſſenswertes bekommt man 
1 on den 155 Da 5 55 Abe : > 
iktiert, die für uns Mädchen beſonders jezz) Am 1. Dezei röffnet das Poſe Finanz⸗ 
ſo wichtig ſind, wenn wir gute Hausfrauen ſein e e 98 Bofener F > 
wollen. Erwähnenswert ijt auch die Film- 
von der Entjiehung des ganzen 
on recht lange übt es ſein ſegens⸗ 
reiches Wirken aus. Das Haushaltungs⸗Penſio⸗ 
nat zum Beiſpiel wird in nicht mehr langer 
Zeit ſein 25jähriges Beſtehen feiern können, 
auf das ſich ſchon viele freuen. Dann wird ſich 
wohl eine noch größere Schar dort zuſammen⸗ 
finden. In dieſem Jahre zählte man am Feſt⸗ 
ſonntage bereits über hundert Teilnehmerinnen. 
Den Abſchluß dieſer Tage bilden immer be⸗ 
ſondere Feierſtunden mit Anſprache, Gedichts⸗ 
vorträgen und muſikaliſchen Darbietungen der 
Aktiven. Was uns aber auch 


darauf ſchon gewartet. Aber nun i 
wuhl ſchon überall und erinnert an ſchöne ver⸗ 
gangene Tage der Freizeit. 

Eine ehemalige Schülerin. 


—— 


Warnung des Generalkommiſſars 
der inneren Anleihe 


Der Generalkommiſſar der inneren Anleihe 
ſtellt fejt, daß die Lebensverſicherungsgeſellſchaft 
„Fenix“ bzw. deren Zweigſtellen 
ſchreiben an ihre Agenten ſich widerrechtlich 
auf eine angeblich vom Regierungskommiſſar 
zu Verſicherungskombi⸗ 
nationen beruft, die ſich darauf ſtützen, daß die 
ur Entrichtung von Verſiche⸗ 
enutzt . 5 n 

enix“ hatte n 
eichnung für die Anleihe an den 
ar mit dem Erſuchen gewandt 
eine Verſicherungsaktion führen zu dürfen, bei 


Zu dieſen Tagen 


Name 


Hier geht es bei 


nach der Heim⸗ 
kehr ins Elternhaus ſo recht verbindet und alles, 
was dort ferner geſchieht, miterleben läßt, das 
ift der Rundbrief, der alle Vierteljahre 
hinausgeht und. fih die einzelnen aufſucht, auch 

ſo abgelegenen Orten wohnen. 
j dann mal ſpäter ein, ie: 


der die Beiträge in Zukunft in Obligationen 
der Anleihe entrichtet werden könnten. Die 
Geſellſchaft wurde damals an die einzig zuſtän⸗ 
dige Behörde, d. h. an das Staatliche Verſiche⸗ 
rungskontrollamt verwieſen. Wie nun dieſes 
Amt feſtgeſtellt hat, iſt der Geſellſchaft bisher 
teine Genehmigung für eine ſolche Mt- 
tion erteilt worden. Sie hat ſogar von dieſem 
Amt eine Verwaltungsſtrafe dafür erhalten. 
daß ſie eine derartige Aktion ohne Zuſtimmung 
des Amtes begann. Die Frage der künftigen 
Verwendung von Obligationen der inneren An⸗ 
leihe zur Entrichtung von Verſicherungsbeiträ⸗ 
gen, um die ſich mehrere Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften bemühen, wird gegenwärtig von den 
zuſtändigen Behörden erwogen. aber es ſind noch 
keinerlei Anordnungen darüber getroffen wor⸗ 
) Im Zuſammenhang damit erläßt der 
Generalkommiſſar eine Warnung an alle 
Zeichner der inneren Anleihe, daß ſie den Be⸗ 
rufungen der Geſellſchaft „Fenix“ auf eine 
ſeinerſeitige Zuſtimmung zu der illegalen Ver⸗ 
ſicherungsaktion keinen Glauben ſchenken ſollen. 


—— $ 


Italiens Botihhafter in poſen 


Anläßlich des A00jährigen Jubiläums des 
Todestages des großen italieniſchen Dichters 
Arioſt veranſtaltet; der Poſener Polniſch⸗ 
italieniſche Verein „Dante Alighieri“ am Sonn⸗ 
tag, dem 3. Dezember, mittags 12 Uhr im Hotel 
„Bazar“ eine Feier, zu der u. a. der italieniſche 
Botſchafter in Warſchau, Baſtianini, ſein 
Erſcheinen zugeſagt hat. i ; 

— 2 — —— 


Hilfskaſſe des Finanzamtes II 


„Eli m“ 


amt 11 in der ul. Libelta 12. eine Hilfs⸗ 
kaſſe, die Einzahlungen entgegennimmt. und 
zwar Lokalſteuer, Grundſtück⸗ und Bauplatz⸗ 
ſteuern. Die Zahlung der übrigen Steuern 
nimmt weiterhin die Kaſſe des Finanzamtes II, 
ul. Cieſzkowſtiego 7, entgegen. Jahlungen unter 
Vermittlung der P. K. O. ſind für beide Kaſſen 
für das Poſtſcheckkonto P. K. O. 201 481 zu leiſten. 


5 
Pofener Handwerterverein — 
Berein Deutſcher Sänger 


Die gemeinſame Adventsfeier beider 
Vereine findet am Freitag, dem 8. Dezember, 
nachmittags 5 Uhr in der Grabenloge 
ſtatt und nicht, wie im Vereinskalender bekannt⸗ 
gegeben, am 3. Dezember. Weitere Mitteilun⸗ 
gen folgen im Laufe der nächſten Woche. 
Die letzte Probe des Männerchors 


und des 0 
Freitag pünktlich um 81% Uhr bzw. 9 Uhr im 
Vereinshauſe ſtatt. 

Der Poſener Handwerkerverein bittet uns, 
mitzuteilen, daß die außerordentliche General⸗ 
verſammlung nas, wie in der Einladung an: 
gegeben, am 5. Dezember, fondern aus beſon⸗ 
deren Gründen ſchon am Montag, dem 4. De⸗ 


— — 


Der Paulikir or nimmt am Freitag 
um 8. Uhr 1 
auf. Bach 
Buchpreisſenkung. Im Rahmen der ſogen. 
„Buchwoche“ find in hieſigen Buchhandlungen 
die Preiſe um 10 bis 30 Prozent geſenkt worden. 
X Verunglückt. An der Endſtation der Stra⸗ 
enbahn in Dem bjen. geriet der Wagenführer 
tanz Czyſ ew ichen 
fo ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus ge 
bracht werden mußte. À : 


n Rund- 


zember, abends 8 Uhr in der Loge ſtattfindet. 


eine Uebungen wieder 


ie Puffer und wurde 


| 
| 


ſtrumentalquartetts findet dieſen 


+. jpielt, ſonſt ginge es zu Doig aus, 
märchenhaften Verbrämung aber d 
ruhig auf die Krone verzichten und auch an 


ſinn und Zärtlichkeiten, 


X Eine Elfjährige entführt. Zbigniew Je 
zierſti meldete der Polizei, daß die 11jährige 
Zirkusſchülerin Adela Puchalſka am 28. d. Mts. 
ſeine Bar verließ und bisher nicht zurücz 
gekehrt ijt. s wird angenommen, daß die 
Kleine entführt wurde. 

X Bodenkammerbrand. In der ul. Pocztowa 
Nr. 30 entſtand inſolge eines ſchadhaften Shorn: 
ſteins ein Dach⸗ und Bodenkammerbrand, der 
von der Feuerwehr in kurzer Zeit gelöſcht wurde. 
Perſonen wurden nicht verletzt. 

X Weſſen Eigentum? Im 5. Polizeirevier 
befindet ſich ein Paket, enthaltend 10 Kg. Fett, 
das von einem verfolgten Diebe weggeworfen 
wurde. Der Eigentümer kann es dort abholen. 


Wochenmarktbericht 


Infolge des ſchlechten kalten Wetters hatte 
der geſtrige Markttag weniger Verkehr aufzu⸗ 
weiſen als ſonſt. Die Händler dagegen ließen 
ſich durch die unfreundliche Witterung nicht ab⸗ 
halten, mit einem reichen Warenangebot auf 
dem Markt zu erſcheinen. Lediglich der sig 
marit war weniger beſchickt. Bie reiſe für 
Molkereierzeugniſſe waren folgende: Tiſchbutter 
1.80—1.90, Landbutter 1.60—1.70, Weißkäſe 30 
bis 50, Sahne das Viertelliter 35—40, ee 
eier 1.20—1.50, friſche 1.70, us 22 Groſchen 
das Liter. — Der Gemüſemarkt brachte Roſen⸗ 
kohl zum Preiſe von 25—30, Grünkohl koſtete 
10—15, Spinat 20, Wruken 10—15, Mohrrüben 
10—15, ohlrabi 10—15, rote Rüben 10—15, 
Kartoffeln 3—4, Salatkartoffeln 10, Erbſen 20 
bis 25, Bohnen 30—35, Zwiebeln 10—15, Ra⸗ 
dieschen das Bund 10—15, ein Kopf Blumen⸗ 
kohl verſchiedener Größe koſtete 30—80, Wei 
kohl 10, Wirſingkohl 25—30, Rotkohl 15 1 
Grünlinge 30, getrocknete Pilze das Viertel- 
pfund 1—1.50, Sauerkraut 15—20. Für ein 
Pfund Aepfel verlangte man 15—40, für Bir⸗ 
nen 20— 50, Haſelnüſſe 1.30—1.40, Walnüſſe 1.20 
bis 1.30, Backobſt 80— 1.00, Zitronen das Stück 
10—15, Musbeeren 60—70, Bananen das Stück 
40—60, Mohn 50—80, Kürbis 10—15, Wein: 
trauben 1.60, 1 30—40, Salat 

10—15, uppengrün 5—10, faure 


Filmschau 


Apollo und Metropolis 
„Der Königlihe Liebhaber“ 


„ Der Film iſt eine ſüße und zugleich ſchmerz⸗ i 
-fie B 58 5 ele Jugendlicher Herzen Da- ; 


mit muß ſich auch ein jo unvernünftiges Schidfal 
abfinden, das den Geliebten zum Prinzgemahl 
werden läßt. Ginge es nach dem Willen der 
beiden, dann pfiffen ſie auf den glänzenden 
Thron eines ſagenhaften Landes und bauten 
ſich lieber ein behagliches Neſt. Weil aber die 


Pflicht vor dem Recht des Herzens ſteht, gibt es 


Trenvung und Tränen, echte Tränen, die nichts 


von dem poetiſchen Perlenglanz haben, ſondern 


die häßlich ſind und kalt und feucht. Es iſt ein 
Glück, daß das Stück nicht im e 

n der 
r darf: man 


ſich ſelbſt denken. Das ift ein Grund zu Froh⸗ 
In unwirklich ianen 


9 die mitempfinden laſſen, weil es 


reude macht, Zuſchauer zu ſein. Die wirkungs⸗ 


volle A einzelner Szenen und Noa 


men wie Claudette Colbert und Frederic 
March geben dem Ganzen einen hohen drama⸗ 
; TEI "N 


tiſchen Schwung. 


| 


nung — und ! 
den Tod erlitten haben würde, falls er ſeine Gpionage- . 


Im Gegenſatz zu den üblichen Spionagemethoden ar⸗ 


beitete er ganz offen. Die Art, in der er zum erſten Male 


Verdacht erregte, illuſtriert dies genügend. Zu einer Zeit, 


als jeder Brief und jede Verbindung, die durch die Hände 


der Poſtſtellen ging, aufs ſorgfältigſte überprüft wurde, 
ſchickte er von einem Hotel in 
nach Schweden. Dieſe Telegramm war in deutſcher Sprache 
geſchrieben, dazu ging es an eine Adreſſe, von der er hätte 
wiſſen müſſen, daß ſie verdächtig war. Von dieſem Augen⸗ 
blick an war er gezeichnet, und die gehn ite ſeiner Bewe⸗ 
ungen wurde von uns überwacht. Er beſuchte verſchiedene 
eile der ſchottiſchen Küſte, jo Blackneß Caſtle an der 
Forth⸗Brücke und ſpäter Rothſyſth, Maryhill und die Ha⸗ 
milton⸗Lager. Während dieſer Zeit korreſpondierte er mit 
Schweden, und ſeine Briefe wurden aufgefangen. Dann 
verſchwand er und tauchte in London wieder auf. 


Von London kehrte er nach Broughty Ferry in Schott⸗ 
land zurück, einem Platz, der natürlich für 85 ein beſon⸗ 
deres Intereſſe haben mußte, da hier die iffskanonen 
ausprobiert wurden. Eine Zeitlang trieb er in Dun⸗ 
dee und Barry herum, Zentralpunkte des ſchottiſchen Hee⸗ 
res, und gegen Ende des September war er in Liverpool 
und beobachtete dort die „ von Merſey. 
Dann führten ihn ſeine Reiſen nach Irland, und hier 
wurde er von Scotland Pard verhaftet. Er wurde am 
30. und 31. Oktober vor Generalmajor Lord Cheylesmore 
abgeurteilt und ſchuldig geſprochen. Es iſt meine Mei⸗ 
ſie wird von anderen geteilt, daß Lody nicht 


tätigkeit auf das Feldheer in Frankreich beſchränkt hätte. 
Es ift Tatſache, daß Spione, die von den Allierten in 


ihrer Uniform und in ihrem Lande aufgeſchnappt wurden, 


vom i blieben. Aber für einen im deutſchen 
Heer ausgebildeten Mann in Zivilkleidern, der fid im 
feindlichen Lande herumtreibt, ſteht ſtets die Todesſtrafe in 
Ausſicht. ; 
Wenn es nicht gegen dieje Regel geweſen wäre, würde 
Lody wahrſcheinlich niemals erſchoſſen worden ſein. Jeder⸗ 


man hatte für ſeinen Wagemut Verſtändnis. Es iſt Tat⸗ 


ſache, daß er, als er der Mündung der Gewehre, die nur 
auf den entſcheidenden Befehl warteten, gegenüberſtand, 
lich zu dem befehlshabenden Offizier wandte und ſagte: 


ordengland ein Telegramm 


gutem 


„Ich glaube, Sie werden einem Spion nicht die Hand 
geben i : 0 
„Nein, das werde ich nicht!“ antwortete der engliſche 
Offizier, indem er ihm ſeine Hand hinhielt, „aber ich 
möchte ſie einem tapferen Mann drücken!“ N 
Das ijt: die Geſchichte des Herrn Lody > 
Während des Krieges kam in London ein Mann von 
eußeren und vielfachen Empfehlungen an, der ſich 
elber mit einem amerikaniſchen Paß als Reginald Row⸗ 
land, Vertreter der Northon B. Smith nu Piano⸗ 
abriken in New Pork, präſentierte. Von britiſchen Ge⸗ 
eimagenten in Rotterdam kamen gleichzeitig gewiſſe In⸗ 
formationen, und Scotland Yard hielt ihn im Auge. Man 
onen feit, daß er in einem Hotel in Bloomsbury abge 
tiegen war, und man folgte ihm nach Weſt Kenſington, 
als er dort bei einer ſehr charmanten Witwe, der Frau 
eines naturaliſierten Ausländers, einen Beſuch machte. 
So trat Eliſabeth Wertheim in Erſcheinung. Zu die⸗ 
ſer Zeit, im Frühjahr 1915, war ſie eine reizende, wohl⸗ 
kultivierte und weitgereiſte Frau von Welt. Von dieſem 
Augenblick an verband fte ſich mit Reginald Rowland. Sie 
mehnten: zufammen in einem vornehmen Hotel, man ſah 
fie in den exkluſtoſten Reſtaurants zuſammen dinieren, im 
Theater, Rundfahrten durch London und ſeine Umgebung 
machen und in Rotten Row an ſonnigen Morgen ihre 
Pferde bewegen. Dann kam ein Wohnungswechſel. Wir 
finden ſie in Southſee und Portsmouth, immer noch luxu⸗ 
riös lebend, und wieder lange Autotouren die Küſte ent- 
land unternehmen. Währenddeſſen wachte Scotland Yard 
unauffällig, aber unermüdlich. Ihre Anweſenheit in Ports- 
mouth ließ ſogleich vermuten, daß ſie auf der Suche n 
Informationen über Marine- und Flugangelegenheiten 
waren. Mein et Chef, Inſpektor Trevor iich wandte 
wieder die Taktik der „langen Leine“ an. Er wußte die 
nau, daß über kurz oder lang die beiden ihren Kopf in die 
Schlinge ſtecken würden. Es war ein Geduldsſpiel. Gujtar 
Breekow (um Rowland mit ſeinem wirklichen Namen zu 
nennen) und ſeine ſchöne Begleiterin arbeiteten jetzt ge⸗ 
meinſam, während ſie in Portsmouth blieb und er zu 
einem Hotel an Bedford Square in London zurückkehrte. 
8e e itch wußte, daß ſie Spione waren. Aber er 


bracht waren. (14. Fortſetzung Sonnabend.) 


uhe, bis gewichtige Beweiſe ihrer Schuld er⸗ Me 


6.00, Perlhühner 1.80—2.50, Tauben das Paar 
90—1.20, Kaninchen 1—2 31. — Auf dem 
Fleiſchmarkt, der recht gut beſchickt war, wur⸗ 
den nachſtehende Preiſe gefordert: Schweine⸗ 
fleiſch 70—90, Kalbfleiſch 70—1.40, Rindfleiſch 
70—1.10, Hammelfleiſch 801.20, Schmalz 1.30, 
roher Sped 90—95, geräucherter Speck 1.20, 
Kalbsleber 1.40, Schweineleber 90, Rindsleber 
70, Gehackte 90 Groſchen. — Der Fischmarkt be⸗ 
ſchränkte ſich, ee on erwähnt, auf wenige 
Stände. Man zahlte für Hechte pro Pfund 
1.20, Schleie 1.20, Karpfen 1.20 1.30, Barſche 
70—90, Karauſchen 70—1.20, Bleie 90, Weiß⸗ 
fiihe 50—70, Zander 2.20, grüne Heringe 40 
bis 45, Salzheringe das Stück 10—15 Groſchen 
Käucherfiſche gab es in genügender Auswahl; 
Näucheraal koſtete das Viertelpfund 80, Bück⸗ 
linge das Stück 15—25, Heringe 15, Matjes- 
heringe 50 Groſchen. — Der Krammarkt war 
gut beſchickt. — Blumen wurden auch noch an⸗ 
geboten, Chryſanthemen und Alpenveilchen 
waren e ebenſo gab es Tannen⸗ 
grün und Weidenkätzchen. 


— —— 


Wojew. Poſen 
Schildberg 


Diebstahl. Vor einigen Tagen ließen ſich 
Diebe in das Schulhaus in Mangſchütz ein⸗ 
chließen, begaben fih auf den Vodenraum und 
tahlen dem Schulleiter Pietruſchka neben 
anderen Gegenſtänden ſämtliche auf dem Boden 
befindliche Wäſche im Werte von 500 31, Von 
den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 


Kempen 


Trauriger Unfall. In Olrzyce bei Reich⸗ 
thal fiel der dreijährige 3dziſſaw Klobus in 
einen Topf mit kochendem Waſſer, ſo daß der 
en ag ärztlicher Hilfe noch am jelbigen Tage 

ntrat. 


Goſtun 


EP Die hieſige Ortsgruppe des Verbandes für 
Handel und Gewerbe hält ihre Monatsverſamm⸗ 
ung am Sonntag, dem 3. d. Mts., nachm. 314 
Uhr im Schützenhauſe ab. Freunde und Gönner 
des Vereins find dazu höflichſt eingeladen. 


A Spitzbubenfrechheit. Die Umzäunung des 
dieſigen“ evan eliſchen Friedhofes wird jede 
Nacht arg beſchädigt. Obwohl über die Bretter 
Bandeiſen befeſtigt wurde, iſt die Amzäunung 
nicht zu erhalten. Nur noch einige Bretter ſind 
vorhanden. Sogar die Pfähle werden heraus⸗ 
gezogen. 


ic Zwangsverſteigerung. Geſtern wurde im 
hieſigen Gericht das Bin towſkiſche Billen- 
Tundjtüd gegenüber der Güterabfertigung im 
r afk der öffentlichen Zwangsverſteigerung ver⸗ 
auft. Die hieſige Kreiskommunalkaſſe hat es 
für 29 000 31. erworben. Auch bei dieſem Ob: 
lekt war die Verſchuldung höher als der Kauf⸗ 
preis. 

Pleſchen 


& Diebſtähle. Vergangene woche wurde in 
igarettenladen des H. Szulczüſti am 
artt eingebrochen. Die Diebe machten in die 
ordertür ein Loch, durch welches ſie eindran⸗ 
n. Es Mi zu verwundern, daß fie bei dieſer 
tbeit nicht geſtört wurden, zumal doch auf dem 
Marktpla ſtändig Polizeiwache iſt. Sie 
koblen 8 Zigarren und Tabak im 
erte von 250 Sa re In die Räucherkammer 
der Fleiſche dei Bocianjti auf der ul. Gien- 
Hemicza drangen in der Nacht vom 27. zum 28. 
d. Mts. Diebe und räumten fie vollſtändig aus. 
Neben eigener Räucherware wurde auch viele 
fremde are, die zum Räuchern dorthin gege⸗ 
en wurde, 4 5 In beiden Fällen ſehlt 
von den Dieben jede Spur. 


& Gefaßter Fahrraddieb. Am 23. d. Mts. 
wurde in 17 — einer Weronika Demclka aus 
Wilcza und einem Idzi Kaßmierczak aus Krzy⸗ 
woj Rx ein 1 gelto len. Es gelang, den 
Died beider Räder zu faſſen; es iſt dies ein 


ewiſſer Marjan Bernat, zuletzt wohnhaft in 
roniſzewice. 


Buchbestellung 
vom Tage 


an die Grossbuchhandlung Mosmos 
Sp. z o. o, Versandabteilung 
Doznan, Zwierzyniecka 6, Telefon 6105 


Die erste umfassende 


Kulturgeschichte der Bühne 
aller Völker und Zeiten, 


Joseph Gregor: 


Weltgeschichte des Theaters 


800 Seiten mit 320 Kupfertiefdruckbei- 
lagen nach seltenen Vorlagen. 


Preis 21 10.60. 


Für auswärtige Besteller zuzüglich 30 gr 
Paketporto. 


Vom religtöſen Tanz und Triumphzug angefangen, 
yd bie Gesche ve Theattalijden von der 
midett über den Orient und die Antike 

R telalterlihen Myſterienſpielen verfolgt; 
bienaiſſance. und Barock. Theater fteigt die Linie 
ber gu modernen Bühne heran. die bis in die 
uefe Zeit reicht. 


Auswärtige Besteller werden gebeten, den 
Betrag auf unser 
‚ Posischeckkonto Poznan 207 915 


dezuzahlen, und es 


genügt dann, auf 
entsprechenden Po eekabschnitt 
obigen Buchtitel za vermerken. 


gefällt. Zdunek 3 Jahre, Netter 


PDPoſener Tageblatt « 
Brudermord wegen eines Paares Panloffeln 


t. Schrimm, 29. November. Wie wir bereits 
vor einigen Tagen berichteten, kam es in dem 
Dorfe Niejtabin zwiſchen den Brüdern 
Mieloch zu einem Streit, in deſſen Verlauf 
der 23jährige Theodor M. ſeinen 29jährigen 
Bruder Joſef erſchlug. Der Zwilt entſtand 
wegen eines Paares Pantoffeln und 
verschärfte ſich immer mehr, bis ſchließlich der 
ältere Bruder Joſef auf ſeinen Bruder Theodor 
mit einer Dunggabel einſchlug und ihn im Ge⸗ 


ſicht verletzte. Die Schlichtungsbemühungen der 
Mutter und des dritten Bruders blieben erfolg⸗ 
los, ſo daß Theodor in der Notwehr zu einer 
Axt griff und ſeinen Bruder niederſchlug, indem 
er ihm die Schädeldecke zertrümmerte. Drei 
Stunden ſpäter ſtarb Joſef M. an der Ver⸗ 
letzung. Der Erſchlagene war allgemein als 
Rohling bekannt. Theodor M. iſt ins Gerichts⸗ 
gefängnis nach Schrimm gebracht worden. 


Betrüger hinter Ichloß und Riegel 


Kempen, 29. November. Vor der Strafkam⸗ 
mer in Oſtrowo hatten fih die Agenten Ignacy 
Z3dunek, Józef Netter und Piotr Stan- 

iewicz aus Kempen, Franz Szyja und 
S;ymala aus Schildberg ſowie ein Bruder 
des Netter aus Wrejchen zu verantworten. Der 
Anklageokt, der acht Bände umfaßt, wirft 
den Angeklagten vor, feit Jahren ſyſtematiſch 
auf nicht 3 Wege Wirtſchaften verkauft 
zu haben. ach Vernehmung von mehreren 
Zeugen und Geſchädigten wurde folgendes Urteil 


21% und Szyja 


17 Jahre Gefängnis bei fojortiger Verhaftung, 
Stantiewicz und Szymala je 1% re Ge⸗ 
fängnis bei Anrechnung einer halbjährigen 
Amneſtie; Netter aus Wreſchen erhielt ein Jahr 
Gefängnis ebenfalls bei Anrechnung einer halb⸗ 
jährigen Amneſtie. Weiter waren in derſelben 
Sache angeklagt: Koflit mit Frau aus Bralin 
ſowie Sürzyczak und Kuſiek aus Kempen, die 
ſich aber zur Verhandlung nicht geſtellt hatten. 
Der Staatsanwalt hat hinter dieſe Steck⸗ 
briefe erlaſſen. 


Ein geſchäftslüchliger Landwirt 


8 Znin, 29. November. Als ein geſchäfts⸗ 
tüchtiger Landwirt erwies fih der 35jährige 
Wladyſlaw Bielinſti aus Goscieradz im 
Kreiſe Znin. Der Angeklagte, der im Kreiſe 
Znin eine Landwirtſchaft beſaß, hatte dieſe ver⸗ 
kauft und dafür eine andere Landwirtſchaft in 
Pacht genommen. Das von ſeiner erſten Land⸗ 
wirtſchaft ſtammende Inventar kaufte der Land⸗ 
wirt Marcell Saganowſkti, der es jedoch dem 
Angeklagten noch für einige Jus zum Gebrauch 
überließ. B. verkaufte das Inventar noch an 
zwei weitere Perſonen und ſteckte das Geld 


| 
| 


ein. Als der erjte Käufer das Inventar iber- ' 


nehmen wollte, mußte er zu ſeinem Erſtaunen 
erfahren, 


daß außer ihm noch zwei weitere Land⸗ 
wirte ihre Anſprüche auf das Inve 
3 machten. 

Die auf dieſe Weiſe geſchädigten Landwirte er⸗ 
ſtatteten gegen den Landwirt B. Anzeige bei 
der Staatsanwaltſchaft. Vor Gericht bekennt 
ſich der Angeklagte in vollem Umfange zur 
Schuld, führt jedoch zu ſeiner Verteidigung an, 
daß er auf der gepachteten Landwirlſchaft ban⸗ 
krott gemacht hatte und in ſeiner Notlage das 
Inventar dreimal verkaufte. Da der Ange⸗ 
llagte den Geſchädigten teilweiſe das Geld zu⸗ 
rückerſtattet hatte, verurteilte das Gericht ihn 
zu 8 Monaten Gefängnis, 300 Ikoty Geldſtrafe 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 5 Jahren. 


— ——ꝛ æ ww.— 


Neuſtadt a. W. 


x Stadtverorduetenverſammlung. Unter dem 
Vorſitz des Vizebürgermeiſters Kedzierſti fand 
am 15. d. Mas. eine Stadtperordnetenſitzung 
ſtatt, in der als Hauptpunkt die Steuern für 
das Jahr 1934 behandelt wurden. Als ſolche 
wurden feſtgeſetzt: 20 Proz. Zuſchlag zur Um- 
ſatzſteuer, 30 Proz. von den Handelspatenten, 
80 Proz. Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer, 
20 Proz. Zuſchlag zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer, 
25 Proz. von den Akziſenpatenten. Die bisher 
erhobene Kommunalſteuer der ſtaatlichen Ein⸗ 
kommenſteuer wurde dank der öfters wieder⸗ 
holten Anträge des Stadtv. Czarczynſti von 4 
auf 1, 2 und 3 Proz. ermäßigt. Die Steuer 
wird jetzt bei einem Einkommen von 1500 bis 
2500 31.1 Proz., von 2500 bis 3000 31. 2 Proz., 
von 3000 bis 5000 31. 3 Proz. betragen. Ein⸗ 
kommen von über 5000 3I. werden der bisheri⸗ 
gen Beſteuerung von 4 Proz. unterliegen. Fer⸗ 
ner wurde dem Vizebürgermeiſter Kedzierſti der 
Vetrag von 300 Zl. als einmalige Entſchädigung 
für die ſeit dem Tode des Bürgermeiſters Sar⸗ 
nowſki geführten Amtsgeſchäfte zuerkannt. Für 
den Bau eines Unterſuchungshäuschens auf dem 
Städtiſchen Viehmarkt wurden 2000 Z]. und für 
den weiteren Ausbau des Schützenhauſes 1500 
Zloty bewilligt. Zu dem Schulbudget wurden 
nachträglich 100 Zl. zum Ankauf von Schulmate⸗ 
rialien für arme Kinder feſtgeſetzt. 


* Friedhofsſchändung Von Bubenhänden 
wurde im Laufe der vergangenen Woche ein 
Teil der Umzäunung des evangeliſchen Fried⸗ 
hofes zerſtört. Von 16 gemauerten Pfeilern 
wurden die Kappen gewaltſam abgeriſſen und 
in den Friedhof geſchleudert und außerdem ein 
3. Meter langes gemauertes Feld zwiſchen zwei 
Pfeilern vollſtändig eh unge We Es wäre 
erwönſcht, daß die Behörden Maßnahmen zur 
Ergreifung und Beſtrafung der Täter treffen 
würden, damit ähnliche Schandtaten nicht mehr 
vorkommen, die der Gemeinde nur unnötige 
Koſten verurſachen. 

è 


Wollſtein 


* Selbſtmordverſuch. In Ratwitz verſuchte 
der 26jährige Bak ſeinem Leben ein Ziel zu 
ſetzen, indem er ſich an der Türklinke der Küche 
erhängte. Dem Zufall war es zu danken, daß 
man die Tat in letzter Minute entdeckte und den 
Lebensmüden dem Tode wieder entriß. 


Ein Attentat aus Eiferſucht 


verübte am vergangenen Sonntag die unver⸗ 
ehelichte Serva auf das Ehepaar Smidoda in 
Kielpin mittels Salzſäure. Erwähnte Se 
hatte mit dem Landwirt Broniſkaw Smidoda 
ein acht Jahre währendes Liebesverhältnis. 
Als vor kurzem der ungetreue Smidoda ein 
anderes Mädchen heiratete, faßte die ſchmählich 
verlaſſene Serva den Plan, Rache zu nehmen. 
Am Sonntag, als das Ehepaar ahnungslos in 
der Stube 95 wurde die Tür plötzlich aufge⸗ 
riſſen. und die Serva ſtürzte herein und be ie 
beide 5 mit Salzſäure, ehe dieſelben die 
Möglichkeit hatten, feld zur Wehr zu ſetzen Ab⸗ 
geje en von den Kleiderſchäden, erlitten Smi- 
oda und Frau erhebliche Verletzungen des Ge⸗ 
ſichtes und des Halſes, ſo daß beide ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben mußten. 


Jutroſchin 

Jahrmartt. Ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt findet hier am Donnerstag, dem 7. De⸗ 
zember, ſtatt. 


1 rr rb 5 Eir DEt x 


Bentihen 

Berichtigung. Wir meldeten vor einigen Ta⸗ 
gen den plötzlichen Tod eines gewiſſen Dob⸗ 
kowicz aus Jabfonka Stara in der Kanzlei 
des Notars Meyſner während der a Hin 
eines Notaxiatsaktes. Dieſe Meldung wird daz 


hin berichtigt, daß der Verſtorbene nicht Dob⸗ 


fowicz, ſondern Hyronimus Fabian aus Jas 
blonka Stara war, der mit feinem Stiefſohn 
Leo Dobkowicz einen Ueberlaſſungsvertrag ab: 
ſchließen wollte. 


Pinne 


hg. Goldene Hochzeit. Am 27. November d. J. 
feietten der 5 aee elfabrikant Leopold Lin ke 
und ſeine Ehefrau Emilie, geb. Wunſch, in 


Pinne in geiſtiger und körperlicher Friſche im 


Kreiſe ihrer Kinder und 
der Goldenen Hochzeit. Der Bräutigam zählt 
79 Jahre, die Braut feierte, wie bereits berich⸗ 
tet, am 2. d. Mts. ihren 80. Geburtstag. Mit- 
tags fand die kirchliche Einſegung durch Herrn 
Paſtor Dey in der evangeliſchen Kirche zu 
Pinne ſtatt. Dem Jubelbrautpaar wurde ein 
Glückwunſchſchreiben und ein Diplom des Gene⸗ 
ralſuperintendenten und des Konſiſtoriums 
durch den Geiſtlichen 1 Bei der Be⸗ 
elpa 


nkelkinder das Fe 


liebtheit, deren ſich das ar bis weit 
außerhalb der Mauern unlerer Stadt erfreut, 
wurde es mit Geſchenken, Blumen und Gratu⸗ 
lationen ſehr erfreut. 


Strelno 


ü. Feuer. Auf dem 11 0 des Landwirts 
Franciſzet Smeel in Frohenau brach Feuer 
aus, dem die mit Roggen, Gerſte, Klee und 
Seradella gefüllte Scheune ſowie der Schweine⸗ 
ſtall und zwei Schuppen zum Opfer fielen. Mit⸗ 
verbrannt ſind die Dreſch⸗, Häckſel⸗ und Reini⸗ 
gungsmaſchine, zwei Kutſchwagen und verſchie⸗ 
dene landwirtſch. Geräte. Angebrannt find zwei 
Schweine, von denen das eine getötet werden 
mußte. Infolge günftiger Windrichtung hätten 
die Flammen auch die 8 Wirtſchafts⸗ 
gebäude ergriffen wenn nicht die Ortsfeuer⸗ 
wehr ſowie die Beſatzung der Strelnoer Mo- 
torſpritze tatkräftig eingegriffen hätten. Der 
Schaden wird auf 15 000 Ikoty beziffert. Da 
der Geſchädigte hoch verſichert war, wird als 
Ariane des Feuers Brandſtiftung ange 


Mogilno E 

ü. Tod eines alten Bürgers. Diefer Tage 
verſtarb im 82. Lebensjahre der älteſte Koala 
Bürger der Gemeinde Paledzie Dolne, der 
Grundbeſitzer Emil Hittel. Er war längere 
Zeit Gemeindevorſteher und Kirchenälteſter der 
Dorf- und Kirchengemeinde. 


Sottesdienſtordunng ür die katholischen Deulſchen 
2. bis 9. Dezember 1933. 

Sonnabend, 5 Uhr: 

„ e 

Montag, 7 uhr: a Donnerstag, 5 Ude: Besch 


elegenheit. 

ariae.. 30 è 

eit. 9 uhr: Kredit und Amt mit Generallommunion 
des Frauenbundes und der Mä reine 3 Uhr: Veſper, 
heiliger rn und Andacht des lebendigen Koſenkranzes. 
4.30 Uhr N des Marienpereins Am 1. u 
2. Dezember iſt die Zahlung der Beiträge für die Sterbe⸗ 
vorſorge fällig. i 


Andacht in den Gemeinde-Synagonen 


7.30 
rmen · 


Synagoge A (Molnica). Freltag, abds. 3.45 : : 
abend, morgens 7.30 25 SaR 9.30 H Rin ar 
mit Schrifterflärung. Sabbat:Ausgang abends 4.85 hr. 


Werktag x a $ 
—— 13 zo 7.15 Uhr anſchl. Lehrvortrag; 


B 4 £ 
eee Sonnabend, nadm. uhe 


— 
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Nachtrag zu den Wahlen 


Dirſchau, 29. November Entgegen den zu⸗ 
nächſt eingelaufenen Meldungen, daß in Dir⸗ 
ſchau alle Stimmzettel für ungültig erklärt wur⸗ 
den, wird jetzt mitgeteilt, daß die deutſche 
Liſte drei Mandate erlangt hat. 


Neuſtadt. Von den zu wählenden 24 Stadt⸗ 
verordneten erhielten die Deutſchen fünf 
Mandate. 


Goſtyn. Die Stadtverordnetenwahlen fint 
hier ruhig und ohne jeden Zwiſchenfall ver: 
laufen. Eine deutſche Liſte war nicht auf⸗ 
eſtellt, da dies von vornherein zwecklos war. 

m ganzen Kreiſe iſt nur in Punitz eine 
deutſche Liſte aufgeſtellt worden, die auch einen 
Vertreter durchbrachte. Es iſt dies der Drogiſt 
Arthur Sabiers. 


t. Schrimm. Nach der Verteilung der Stadt⸗ 
verordnetenmandate in den zum Kreiſe Schrimm 
gehörenden Städten Dolzig und Kions, in 
denen bekanntlich keine Wahlen ſtattfanden, da 
Kompromißliſten eingereicht wurden, entfallen 
auf die Regierungspartei beider Städte 9 Man⸗ 
date, während ſich die reſtlichen 3 Mandate auf 
die anderen Parteien verteilen. 


Tuchel, 30. November. Bei den Stadtverord⸗ 
netenwahlen hat das Lager der Nationaldemo⸗ 
kraten von 16 Mandaten 10 erzielt und verfügt 
damit über die abſolute Mehrheit. Die Regie⸗ 
rungspartei erlangte 6 Mandate. Die dritte 
Gruppe, die unter dem Namen „Landwirtſchaft⸗ 
licher Wahlblock“ in den Wahlkampf gezogen 
war, ging leer aus. 3 


Sporimeldungen 


Der erite Länderkampf 
Polen —deulſchland 


Zum hiſtoriſchen Fußball⸗Länderkampf zwi⸗ 
ſchen Polen und Deulſchland werden intenfive 
Vorbereitungen getroffen. Leider find alle Be- 
mühungen um die Ablafsung fog. populärer 
Züge aus Polen nach Berlin fruchtlos 
geblieben. 

Dafür hat die Reichsbahn am Sonntag aus 
allen Teilen des Deutſchen Reiches Sonderzüge 
engeicht. Zwei Züge kommen von Magdeburg, 
je ein Zug aus Hamburg, Erfurt, Hannover, 
Königsberg und Breslau. Aus Breslau bringt 
ein Autobus am Sonnabend die Gäſte nach 
Berlin. 3 

Für Berlin ift ab 12 Uhr Spielverbot ers 
lajien worden! Alle Gauligaſpieler 
ſehen ſich den Länderkampf, dem ein 
Jugendſpiel Südweſt—Nordoſt vorausgeht, ges 
meinſam an. 

Die Polen werden in deutſchen Sportkreiſen 
durchaus nicht unterſchätzt. Das zeigte ſich ja 
auch ſchon in der Auſſtellung der deutſchen Elf, 
die wirklich ſtark ausgefallen iſt. 


Wir werden über dieſen Länderkampf, der 
mit großer Spannung erwartet wird, einen 
Sonderbericht veröſſentlichen. 


Auch po niſche Hodeyipieler in Berlin 


Mit dem Sonderzug, der Polens Fußball⸗ 
Nationalmannſchaft und viele Schlachtenbumm⸗ 
ler zum Länderkampf gegen Deutſchland am 
Sonntag nach Berlin bringt, kommt auch die 
erſte annſchaft des Hockeyklubs Lechia⸗ 
aries die zu den erfolgreichſten polniſchen 

annſchaften gehört, nach Berlin. Die Polen 
ſpielen am Sonntag in Siemensſtadt um 11 Uhr 
gegen die Liga⸗Elf der Sportvereinigung Sie⸗ 
mens. Es wird das erſtemal ſein, daß eine 
polniſche Hockeymannſchaft in Berlin ihr Können 


eigt. 
a Kley Europameijter 


Nach wochenlangen Kämpfen wurde jekt in 
München der Ringerwettſtreit um die Europa⸗ 
meiſterſchaft im Mittelgewicht zu Ende 
geführt. Am Schlußkampf ſtanden ſich der Pole 
Saſorſti und Fritz Kley⸗Berlin gegenüber. 
Wie im Vorjahre bei der Weltmeiſterſchaft 
hinter Rudolf Grüneiſen, mußte ſich der Pole 
auch diesmal mit dem zweiten Platz begnügen, 
denn Kley vermochte ihn nach wenig mehr als 
einer Stunde e die Schultern zu zwingen. 
Der dritte Preis fiel an den jungen Breslauer 
Mofig, der den Ungarn Bela Barothy werfen 
konnte. 


Polens Leichtathleten 
fahren nicht nach Berlin 


Der Polniſche Leichtathletikverband erhielt 
für einige prominente polniſche Leichtathleten 
von einem Charlottenburger Klub 
eine Einladung zu einem beſtimmten Termin 
nach Berlin. Auf der letzten Verwaltungsrats⸗ 
ſitzung des Verbandes iſt nunmehr dieſe Ein⸗ 
ladung abgelehnt worden. Der Verband be⸗ 

ründet ſeine Abſage damit, daß bisher noch 
eine deutſchen Leichtathleten in Polen an den 
Start gingen. Die polniſchen Leichtathleten 
könnten nur dann in Deutſchland ſtarten, wenn 
ſich in dieſer Angelegenheit der Deutſche Leicht⸗ 
athletitverband an den polniſchen Verband 
wenden würde, und auch dann müßten deutſche 
„ zuerſt in Warſchau an den Start 
gehen. 


Eislauf⸗Länderkampf Polen Sowjietrußland 


Der Polniſche Eislaufverband erhielt vom 
Internationalen Eislaufverband die Erlaubnis, 
mit Sowfetrußland einen Eislaufländerkampf 
austragen zu dürfen. Charakteriſtiſch iſt hier⸗ 
bei, daß der Internationale Eislaufverband an 
die Erlaubnis nicht die Bedingung knüpfte, daß 
Sowjetrußland vorher dem Verbande beizu⸗ 
treten ha 
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Rote Regierung 
in Genf 


Ein Demagog als Mantonspräsident? 
Von unſerem Schweizer We.» Mitarbeiter. 


Bern, 29. November 1933. 


man hat in den letzten Monaten faſt uns 
aufhörlich von der nationalen Erneue⸗ 
rung der Schweiz, von der jungen „Fron⸗ 
tenbewegung“ geſprochen und geſchrieben. Tat⸗ 
ſächlich haben ſich ganz unzweifelhaft unter dem 
Eindruck der in Deutſchland, in Frankreich und 
in England ſich vollziehenden Entwicklungen in 
der Schweiz außerhalb der Parteien eine An⸗ 
zahl von „Fronten“, „Bünden“ und „Wehren“ 
gebildet, die in ihrer Vielzahl zwar erkennen 
laſſen, daß der umfaſſende Begriff des Natio⸗ 
nalen in der Schweiz noch nicht zum Durch⸗ 
bruch gekommen iſt, die aber doch eine gewal⸗ 
tige und tiefgehende Gärung vor allen Dingen 
in der jungen Generation verdeutlichen. 

Um ſo erſchütternder, wenn auch nicht 
unvorbereitet, trifft dieſe Kämpfer für die Er⸗ 
neuerung das Ergebnis der Kantonswah⸗ 
len in Genf, wo jetzt die Sozialdemo⸗ 
traten die Mehrheit erzielt haben. Schon 
ſeit den Nationalratswahlen im Oktober 1931 
war nach Baſel⸗Stadt, Zürich und mit Neuen⸗ 
durg der Kanton Genf der „roteſte“ Bezirk 
des Schweizerlandes. Man mußte jetzt alſo 
darauf gefaßt ſein, daß das Ergebnis der Kan⸗ 
tonswahlen dieſer Tatſache entſprechen würde. 
In Wirklichkeit haben ſie die Entſcheidung des 
Oktober 1931 noch zug unſten des 
Marxismus verſtärkt ... Ein Ausgang, 
mit dem man immerhin auch noch rechnen 
mußte. 

Aber, was man ſich in bürgerlichen Kreiſen 
vorher nicht mit austeichender Deutlichkeit 
gegenwärtig hatte, war die jetzt zur Wahr⸗ 
ſcheinlichteit gewordene Möglichkeit, daß das 
Wahlergebnis einen Mann an die Spitze der 
Genſer Kantonsregierung bringen könnte, der 
in der Nacht vom 9. zum 10. November 1992 
eine der blutigſten Revolten provoziert 
hatte, die das Schweizerland jemals erlebt hat, 
und der infolgedeſſen im Juni d. J. zu ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Dieſer 
Mann, Léon Nicole, der infolge der ſchauer⸗ 
lichen Ereigniſſe vom 9. November 1932 für 
das ſchweizeriſche Bürgertum zum Inbegriff 
des Böſen, des Voltsfeindes und 
Volksverführers geworden war, wird 
nun aller Wahrjcheinlichteit nach in den Palaſt 
der Genfer Kantonsregierung einziehen. Aber 
ſelbſt wenn dem Genfer Bürgertum dieſes 
Aeußerſte erſpart bleiben ſollte, ſo wird es doch 
damit rechnen müſſen, daß dieſer politiſche Un⸗ 
geiſt — vielleicht um ſo gefährlicher — hinter 
den Kuliſſen ſein bösartiges Spiel treiben 
wird. 

Die Tatſache erſcheint grotesk und bes 
ſchämend; allein man darf mit ziemlicher 
Sicherheit annehmen, daß diefe Entwicklung im 
Kanton Genf der ſchweizeriſchen Erneue⸗ 
rungsbewegung einen gewaltigen 
Auftrieb und vor allen Dingen den Fron⸗ 


inir 


eee a AR A n a ee re ee a 
über das Straßburger Münſter 


Das Geſicht eines deutſchen Domes 
Von Fritz Dalichow 


Am 22. November vor 15 J 
wurde das alte deutſche Straß 
und mit ihm das Münſter frust 


Wuchtig und ma unerſchütterli und 
erhebt ſich das rzeichen Straßburgs kii 
ef einem Sabetgulen über die rheiniſche 

ene, vom Wasgenwald, vom Schwarzwald 
jenieits des Rheins, ja von den ſchweizexiſchen 
Bergen ge noch zu erkennen — ein Urbild von 
Größe, raft und Ewigkeit. Dieſelben Mauern 
ſind es, die Foraje ihren kühnen Baumeriter 
Erwin von nbad begrüßten, dieieiven 
Steine und Quadern, die jpäter die Stürme ver 

eformation über ſich hinwegbrauſen hörıen. 
5 elben wuchtigen Nele die das Werk eines 
Gutenberg * ten, dieſelbe Plattform, die 
einen Goethe in das weite Land und gen Se⸗ 
enheim ſchauen ließ, dieſelben Portale, vor 
enen während der Tris be Revolution 
die Menge tobte und jchrie, derſelbe gewaltige 
Turm, der die neuen Fahnen des einigen Deut⸗ 
ſchen Reiches zu ſeinen Füßen flattern ſah und 

etzt wieder die Tritolore e fegi. 

uchtig, erhaben ſteht es da, erhaben über die 
Kämpfe der kleinen Erpenwürmer einen 
Füßen. Es ſteht da, ob es „Münter“ 
wie einſt oder „cat trale" R — 1 f bt genanni 
wird. ären wir nſchen doch auch von die⸗ 
ſer age Ruhe nber von den Gedan⸗ 
ten des Augenblicks! 


hop 


Das a ag Münſter hat nur einen 
Turm. Eine Plattform 1 da, wo 
ſich der zweite erheben ſollte. „Wie ihade?” 
hört man täglich die Beſchauer jagen, „wie 
eindrucksvoll wäre das Münſter erit; wenn nuch. 
der zweite Turm gebaut warden wäre. 

O nein, Ihr Leute! 
volle an dieſem Dome, daß er ihemoar 
launenhaft, wagt, dem ewig gleihmanenden 
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Rote Banner über China 


Die Gegenregierung in Fukien 


(Von unſerem Londoner H. BYgMitırbeiter) 


London, 23. November 193g. 


Eben hat die Nanking⸗ Regierung die vor⸗ 
übergehend aufgenommenen Verhandlangen mu 
Japan über die gemeinſame Bekämofung der 
kommuniſtiſchen Brandherde in Züd⸗ uno 
Mittelchina mit Rüdfiht auf die national⸗ 
revolutionären Empfindlichkeiten der Kanton: 


ihon eine neue Lage, die aller Wahricheintih- 
teit nach zur Wiederaufnahme der eben 1032 
brochenen Verhandlungen mit Japan mozen 
wird. 

General Tſaitinkai, Kommandeur 
berühmten 19. Armee, die ſeinerzeit Schanghan 
gegen die Japaner fo lange und glanzvoll vers 
teidigte, hat — offenbar unter Beratung durch 
den vor Jahren während der nationalen Ker 
volution ſo vielfach in fragwürdiger Weiſe her⸗ 
vorgetretenen kommuniſtiſchen Agenten Eugen 
Tſchen — die ſüdchineſiſche Provinz Fu tien 
als ſelbſtändig erklärt und damit einen 
Schritt von vielleicht verhängnisvoller 
Tragweite vollzogen, den man zwar in 
Nanking ſchon feit einiger Zeit befürchteꝛe, 
aber nicht hindern konnte. 


Man muß ſich dabei vergegenwärtigen, 


rer 


daß 


dih des Dangtje die Macht der Nanking⸗ 


Regierung praktiſch aufhört. Dort regiert ent: 
weder Kanton oder eine Anzahl kommuniſti⸗ 
ſcher Tuchuns, deren Stärke in ihrer Gewiſſen⸗ 
loſigkeit liegt und mit der wachſenden Entiers 
nung von Nanking ſich vergrößert. Die ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung des Schrittes. den Tiuj- 
tintai mit der Errichtung ſeiner Gegen regie⸗ 
rung in Fukien vollzogen hat, liegt darin, 
daß nun auch Kanton nicht mehr die allerdings 
ſchon längſt nur noch fiktive Souveränität der 
Nanking⸗Regierung anerkennen wird, ſondeen 
ſich gleichfalls autonom machen dürfte. Setzt 
ſich dieſe Entwicklung durch den Süden Chinas 
fort, fo ift eine Intervention nahezu unui 
gänglich, da in der bedeutenden Hafenj;adt,, 
Fukiens, Futſchau, u. a, auch ſehr umfangreiche 
japaniſche Intereſſen zu ſchützen find. Män 
kann aber kaum annehmen, daß die Nanking⸗ 
Regierung von fih aus und allein imſtande iſt 
der kommuniſtiſchen Flut Einhalt zu gebieten. 
So rückt eine Zuſammenarbeit zwiſchen Japan 
und Nanking durch den Schritt Tfaitinkais in 
unmittelbare Nähe, und das Endergebnis 


CCC ͤ RETTET 
ten⸗ und Bundesführern die Einſicht ſchenken 
wird, daß nur gemeinſame und ditfziplinierte 
Aktion der roten Gefahr erfolgreich begegnen 
kann. Von dieſem Geſichtspunkt aus beurteilen 
auch die beſonneneten Elemente in Genf und 
in den übrigen Kantonen das Ergebnis des 
Sonntags, ſo daß letzten Endes der „rote 
Triumph von Genf“ einen Schlußpunkt in 
der marxiſtiſchen Entwicklung bedeuten dürfte. 


151 chmack der Menſchen die Stirn zu bieten. 

rückt er nicht durch ae; einen Turm den 
Sibani den er verkörpern will, vollkommen 
aus; könnte der zweite die Idee noch unter⸗ 
ſtreichen? h 


yepi aſſade und Längsſchiff des Münſters find 
gotiſch, der Chor iſt e „Wie ſtillos!“ 
würden die Bei ao ſicherlich gern ausrufen. 
Ein Stil, ein iſt das Ideal er Vielen. 
Das wahrhaft Gro e aber hat das Recht. mi 
Bewußtſein Verſchiedenartiges zu einem Gan⸗ 
zen zu vereinen, widerſpruchsvoll zu ſein. Auch 
große Männer laſſen ſich nicht einer beſtimm⸗ 
ten Ordnung und Klaſſe zuteilen. Auch ñe 
müſſen Widerſprechendes zum Ganzen binden 
era ſtehen außer und über 8 eſetzmäßig⸗ 


leit 
* 


Wenn man in Köln dem Zuge entſteigt und 
dann noch mitten im Bahnhofsleben und 
⸗geräuſch den Dom erblickt, muß man iih ehr 
zwingen, das Gewaltige dieſes Bauwerkes zu 
empfinden, da der Alltag keine ee 
aufkommen lajen will. Erſt im Innern des 
Domes wird das anders. So wirken oft klei⸗ 
nere Dome in kleineren deutſchen Städten trl 
voller, weil fie die Gunſt der Umgebung gi 
nieken. — das Sage Münſter hat alle 
Vorzüge der Lage. äßt ſich vom Guten- 
pes plage aus anſchauen, man mag ſich auf den 

eberplatz ſtellen und es mehr aus der Ferne 
fene man kann es von den vielen Grahıen 


einen Füßen betrachten, ja gar von dem 
Baus aus, in dem der junge the wohnte 
u ihm emporblicken und fim Ale ünſterplatz 


elbſt und dem Haus Kammerzell an diejem 
Dom erfreuen. Das iſt etwas, was das Strak- 
burger Münſter dem * Dome voraus har. 


| 
| 


regierung wieder abgebrochen, da ergiot E faltet hatte, die nicht ohne Erfolg blieb, 


| 


Wiſſenſchaften eingeführt. 


ausgehöhlten Bananenſtämmen bis 


| 


könnte ſehr leicht ein Engagement Jar 
pans in Südchina ſein, wie man es jeit 
der Aufgabe der Oktupation von Schanghai ais 
unmöglich betrachtete. 


Eine ſolche Möglichkeit liegt um ſo näher, 
als Japan in letzter Zeit im chineſiſchen Süden 
bereits eine wirtſchaftspolitiſche Aktivitat ents 
die 
infolgedeſſen um jo unbedingter einen nachhal⸗ 
tigen Schutz des bisher Erreichten erforderlich 
erſcheinen läßt. Es ijt aljo anzunehmen, daR 
die roten Banner, die jetzt über Kanton, Fu · 
tien, Futſchau und Kiangi flattern. ſehr bald 
herabgeholt werden. Die Frage bletat 


Aus aller Welt 


mamma 


Aue DR U UT 


amini 


nur, welche Banner dann über den genann“ 
ten Städten und Provinzen flattern werden. 


Erfolgreiche Verteidigung 
deutscher Minderheitenrechte _ 


Der belgiſche Unterrichtsminifter empfahl 
der deutſchen Gemeinde in Eupen, den fran⸗ 
zöſiſchen Sprachunterricht nicht wie bisher ven 
5. Schuljahr ab zu erteilen, ſondern ſchon vom 
3. Schuljahr an einzuführen. Mit dieſer 
Empfehlung aber hatte er kein Glück, denn der 
Eupener Stadtrat lehnte fie mit der unan 
taſtbaren Begründung ab, die Mutterſprache, 
der Eupener Kinder ſei deutſch, und es be⸗ 
ſtehe kein Grund zu irgendwelchen Abweichun! 
gen auf Grund der örtlichen Verhältniſſe, 
Diefe erfolgreiche Verteidigung ver? 
briefter Minderheitsrechte durch den 
Eupener Stadtrat verdient als Beweis deut 
ſchen Rechtsbewußtſeins und deutſchen Mutes 
vollſte Anerkennung. 


Deutsch-Ostafrika 
feiert seine erste Schule 
` Jubiläum der „Friedrich von Bodelschwingh“- Schule 


Dar es Salam, im November. 


Fünfundzwanzig Jahre alt iſt am 1. No⸗ 
vember die erſte deutſche Schule im ehemali⸗ 
gen Deutſch⸗Oſtafrika geworden. An 
ſich eine kurze Zeit, aber hier draußen, wo alle 
Kulturarbeit unter unvorſtellbaren Schwierig⸗ 
keiten geleiſtet werden muß, vergeht die Zeit 
doppelt ſchnell. Nur wenige Kinder 
waren es, die damals die Miſſionsſchule für 
deutſche Anſiedlerkinder in Ilalo in den Ujam- 
barabergen beſuchten. 


Unter der Leitung einer deutſchen Lehrerin 
wurden die Kinder in die Anfangsgründe der 
Aber daneben lern⸗ 
ten ſie, ſich im Garten und Buſch zu betätigen. 
zu pflanzen oder Obſtgärten herzurichten. Ge⸗ 
rade dieſer praktiſchen Arbeit, die dem 
ipäteren Pflanzer beſonders zugute kommen 


mußte, wurde hervorragende Aufmerkſamkeit 


geſchenkt. Der Schulgarten wurde allein durch 
die Arbeit der Kinder in Ordnung gehalten, 
die das Land ganz allein urbar machten. 
Baumſtümpfe ausrodeten und Gräben zur Ent: 
wäſſerung zogen. Sogar eine kleine Wa f jers 
leitung wurde von einem Hügel her in 
in den 
Garten hineingelegt. 


Eine Pflanzerfrau hatte es damals nicht 


Bethel⸗ Miſſion ſofort ans Werk, 


Sie lernten hier deutſche Bücher kennen, 

und ganz bewußt wurde in ihnen die 

Sehnſucht nach der alten Heimat ihrer 
Eltern geweckt. 


Bis zum Kriege war dieje. Schule die ein 
zige ihrer Art im ganzen Nordgebiet 7 
Kolonie. Bis auf 75 war die Schülerzahl 
herangewadjen, als im Jahre 1920 mit det 
Vertreibung vieler Deutſchen aus 
Oſtafrita auch dieje Kulturſtätte geich'oſſen 
werden mußte. Trotzdem waren alle Eltern 


beglückt darüber, daß ihre Kinder den ganzen 


Krieg hindurch, unberührt von den Kämpfen, 
die dieſe Gegend nicht erreichten, eine gute 
Schulbildung erhalten konnten. 


wer 


Als im Jahre 1926 die Einwanderung gie 


Deutſche wieder freigegeben wurde, ging . 
ei 

neue Schule ins Leben zu rufen. Wieder mußt 
ganz im Kleinen angefangen werden: mit viel 
Schülern wurde die erſte Unterrichtsſtunde ab? 
gehalten. Heute ſind es bereits mehr als 50 


Als ein ſchmuckes Gebäude, von Spielplätzen, 
Raſenflächen, Obſtgärten und Blumenbeeteſt 
umgeben, fo präsentiert h die „Friedrich von 
Bodelſchwingh⸗Schule“ in Lwandai; Ihr 
ein großes Schülerheim angeſchloſſen, in dem 
über 40 Kinder mit zwei Lehrerinnen u 
einer Hausmutter Platz haben. Lehrmitte 


Bücher, Karten und Turngeräte jorgen dafüt, 


leicht, und ſo waren viele Mütter recht dank⸗ | daß deutſche Kinder, auch fern von der Heim 


bar, daß die neue Schule ihnen die Sorge um 
die Erziehung der Kinder abnahm. 


Das Große, Erhabene, Feier; 
liche entbehrt oft nicht ganz menſchlicher Züge 
Ernſt und feierlich ſah es mir bei einer Bio: 
zeſſion aus, wenn die Gläubigen zum Gottes- 
dienſte gingen; nachſichtig und duldſam wirkte 
es, als das tollbunte Faſtnachtstreiben ſich ar 
feinen Portalen entlangzog; doch nie werde ich 
das Geſicht vergelen, das es neulich aufſetzꝛe 

als ich im „Kammerzell“ die elſäſſiſchen Weine 


und »geſichte. 


durchprobiert hatte und mich an ihm vorüber ⸗ 


ſtehlen wollte. 


a lächelte es, 
lächelte. ® 


Büchertiſch 


Karl Ude, Hier Quarck! Reporter mit den 
lieben: Punkten. 80 (VIII u. 186 ©.) ASEA 
im Breisgau 1933, Herder. In Leinen 3.50 


jawohl, es 


An einem idylliſchen kleinem Waldteich, im 
Ufergras unweit eines ſtattlichen Ameiſen⸗ 
hauſens, bat ein Huger gua ſeine Heimat. 
Ein Froſch namens Quack, der auf feine Mb- 
lunft und ſein Amt mit pue Gründen ſtolz 
iein: kann; iſt er doch Nachfahr des Prudentior. 
jenes längſi verſtorbenen Froſchhelden, der mit 
ſeinen Schenkeln dem Monſieur Galvani zur 
Feſtſtellung der Elektrizität verhalf, und er iit 
außerdem noch Reporter der Ameiſenzeitung 


Herr Quad ift im vollen Mannesalter. Als 
ein sachlicher und gebildeter Mann ſieht er denn 
auch auf Exeigniſſe und Dinge, als . 
führt er Tagebuch darüber, und dieſes Ta 1100 
buch gibt jetzt Karl Ude im Herder⸗Ver 
eraus, 


Um zuerſt die äußeren Ereigniſſe kurz anzu⸗ 
deuten! Quad muß über einen Rieſenzirkus 
tepertieren und gerät dabei in den veinlichen 
Verdacht, ein hübſches Grasmückenfräulein auf 
nauſame Art verſchluckt zu haben; er wird 
Feuge der Erprobung eines neuen techn iſchen 
Wunderwerks, eines meiſterlich konſtruierten 
Syinnennetzes, bei welchem geſellſchaftlichen Er⸗ 
eignis es allerhand Reibereien gibt; er ent- 
latot mit ungeheuerer Spitzfindigkeit an] 
ſchwindleriſchen Rekordſchwimmer beim moßen 


Bee Ra he MR Dal na Bun [oe Mees Pe Beau | Ir Ca E a Mani.) er 


zu tüchtigen Menſchen erzogen werden, die in 
der Fremde ihrem Vaterlande Ehre machen. 


— — ͤ ë é k— — ä tm — — 


e der Fröſche und Molche; er 

in die Gefangenſchaft eines Menſchen rieſen, 
M fo dumm ijt, von ihm Wettervorausſage uf 
zu erwarten, er flieht nach bangen Tagen 4 
abenteuerliche Weiſe und wird unter feine 
gleichen berühmt durch die Veobachtungen. 
er durch die Wände feines Einmachglaſes 9 
wag hat, er rächt ſich ſpäter an dem gle y 
in der Wieie eingeſchlafenen Mann. was abe 
17 Tote und viele Schwerverwundete zur Jo 
hat. Und ſchließlich wird ihm die 
‚einer Lebenserfahrung zuteil in der Begegnung 
mit einem hochſtapelnden Goldfiſch, der au 
ſeiner bewunderten Haut Kapital ſchlägt. 


Das ſind ein paar von den äußeren A 
eigniſſen, die dem ſpitzbübiſchen Quad ſehr * 
deutſam ſind, denn er zieht aus ihnen a ende 
eine Moral: er ichildert jhon jo, daß ohne v a5 
Worte für ſeine Leſer ſich ſehr vieles a 
lernen läßt — er ijt ein Phitojoph, und da 
iſt ſein Buch auch nicht eigentlich für Rinde, 
es iſt vielmehr ein dichteriſch ani ruchen ac h 
und ſehr intereſſentes, luſtig ungenbu 


es ift- eine vorwiſſenſchaftliche Sate 


aus der Naturgeſchichte, mit Seitenblicken = 
shieben auf die Menſchen. 
erben 


paet Stil ih I gut; es ift ein männlich⸗h 75 
Ton darin, ts von der gemachten Wel 


leit und gemachten Jugendlichkeit irt 
1 Mit großem Ernſt und 12 
icher Genauigkeit werden die Dinge vo per / 


tragen. Die Tiere ſind bis zum Grotesten 7 mil 
menſchlicht, aber es wird teine Wilt inne 
ihnen getrieben, die Spinne bleibt 80 saß 
der Froſch — Froſch. Die ganze Wiſſenſch 
kis ganze zum u aor É prag Tie werben, 
mit vergnügtem Augenzwinkern im 
vorgeführt, en dabch sehr doch die phano 
überall in der Wirklichteit ein. 


dieſe? 
Den letzten Wertſtempel bekommt pieje 
amoie Buch für 13- bis 17jährige 
Borm — da iſt echtes Fabulieren von nn 
eltinmen Standpunkt aus, voll von 
. — unter einer ernſten Miene. 
edermann es oft lejen kann, auch wenn 
äußeren Ereigniſſe ſchon tennt. 


ichen, 


Quinteſſen; 


Nr. 276 


Verbesserung des 


r. Nach den Angaben des Statistischen Haupt- 
amtes wurden am 1. Januar 1929 — 862 800 Arbeiter 
Rezählt, die im Bergbau, im Hüttenwesen unde in 
der Verarbeitungsindustrie beschäftigt waren. Am 
1, Januar 1933 waren es nur noch 478 600 Arbeiter. 
Das bedeutet eine Abnahme um 44.5 Prozent. Mehr 
als 384 000 Personen wurden arbeitslos, weil die 
Produktion weder vom inneren Verbrauch noch von 
der Ausfuhr ins Ausland aufgenommen werden konnte. 
Die eigentliche Zahl der Arbeitslosen in den ange- 
führten Industriezweigen ist noch höher, weil die 
angegebenen Ziiiern nur diejenigen Werke betreiien, 
die mehr als 20 Arbeiter beschäftigen. 


Ganz abgesehen von der Ausiuhr ins Ausland 
Würde sich die Zahl der Arbeitslosen, so meint der 
»Kurjer Poznaiski“, zweiiellos sehr erheblich ver- 
fingern, wenn es gelingen würde, den inneren 
Verbrauch von Artikeln des täglichen Gebrauchs 
. „Wir brauchen dabel,“ so fährt das Blatt 
„dem Auslande nicht gleichzukommen. Es 
Würde genügen, wenn der allgemeine Verbrauch das 

iveau gewisser Teilgebiete erreichen 

dunte.“ Dieser Verbrauch wird aber, je mehr wir 
uns dem Osten nähern, immer geringer sein. Bej be- 
stimmten Artikeln sind die Unterschiede recht krass. 
So betrug zum Beispiel der Kohlenverbrauch 
ie Einwohner in Polen im Jahre 1932 durchschnitt- 
nen 378 kg. In den mittleren Wojewodschalten 
Waren es 344 Kilo, in den östlichen 27, in den süd- 
ehen Wojewodschaiten 195, in Westpolen aber 
1255 kg. Mielte sich der Kohlenverbrauch auf dem 
Niveau der Westländer Polens, dann würde der 
erbrauch 28 940 000 t ausmachen, Da nun die Pro- 
duktion in diesen Jahren rund 28 800 000 t betrug, 
Würde diese Produktion kaum ausreichen, um 
den inneren Bedarf zu decken. Wir würden 
dann entweder gar keine Kohle zu Defizitpreisen ins 


die Bestimmungen des deutsch- 
polnischen Roggenabkommens 


O. Warschau, 29. November. 
Ueber den Inhalt des in Berlin abgeschlossenen 
tsch - polulschen Roggenabkommens wird hier 
gendes bekannt: 


Der Vertrag sieht die Errichtung gesonderter 
Verkaufsbüros für jedes Land in Berlin 
und in Danzig vor. Die Ausiuhrabschlüsse sollen 
nur von den beiderseitigen Reglerungsstellen ge- 
tstigt werden, welche diese Abschlüsse den pri- 
Daten Firmen zur Ausführung übertragen. Die Lel- 

gen der beiden Büros werden Roggen uach dem 
Auslande nur auf Grund gegenseitig vereinbarter 

dingungen verkaufen, für deren Gestaltung eine 
low eilige lernmündllcbe Fühlungnahme vorgesehen 
ist, Vermag einer der vertragschllessenden Telle 
N Laute von drei Tagen den Verkaut zu den ver- 
®inbarten Preisen nicht zu tätigen, so bat er das 
‚ Recht, eine Ermässigung um 5 holländische 
Cents je 100 kg zu fordern. VDeberschreltet dagegen 
Nachfrage im Laufe von zwei Tagen die zu 
vereinbarten Preisen angebotenen Roggenmen- 

den, so hat die beteiligte Seite das Recht, elne Er- 
hang des Preises um 5 koll, Cents ie 

0 kg zu fordern. Für den Verkauf von Ro gg enm- 

nen zu menschlichen Verbrauchszwecken ver- 
lichten sich beide Staaten, die Geschäfte der 
vaten Firmen dahingehend zu kontrollieren, 

; Re deren Abschlüsse zu höheren Preisen als den 
ür Roggen festgesetzten erfolgen. Für Roggenmehl 
8 Viehtütterung soll der Preis lediglich um 5 Pro- 
Dt den Roggenpreis überschreiten. Der Vertrag 
leht von einer Festsetzung von Kontingenten ab 
erstreckt sich ohne Beschränkung auf alle 
Nslandsmärkte, so dass jeder der Teile 
| beran und in beliebiger Menge zu- verkaufen in der 
| ge ist. Die Möglichkeit des Beitritts anderer 
d baten ist ausdrücklich vorgesehen. Der Vertrag 
ue zunächst bis zum 31. Juli 1934, wobel beide 
Tele sich verpflichten, über seine Verlänge- 
"ung zwei Monate vor Ablauf dieser Frist sich zu 

tändigen. 


Im Vergleich zu dem am 18. Februar 1930 erst- 
Nalig geschlossenen deutsch - polnischen Roggenab- 
kommen ist das neue Abkommen im wesentlichen 
u Preisabkommen. Die früheren Abmachun- 
den, brachten bekanntlich die Einrichtung einer 
dutsch-polnischen Roggenkammer, die ihren Sitz in 
Berlin hatte. Die erlangten Ausfuhrauiträge wurden 
amals nach einem Vertellungsschlüssel im Verhält- 
de von 60 : 40 der gemeinsamen Ausfuhr zwischen 
eutschland und Polen verteilt, 


Erneute Verlängerung 
des deutsch-polnischen Vorabkommens 


ke Das bereits wiederholt verlängerte deutsch- 
nische Vorabkommen über die Nichtanwendung 
ur zollpolitischer Benachtelllgungen läuft am 
W. November ab. Angesichts der Bedeutung der in 
4 Arschau geführten deutsch-polnischen Wirtschafts- 
erhandiungen und der Wahrscheinlichkeit, dass 
3 Verhandlungen zu diesem Zeitpunkt noch zu 
nem abschllessenden Ergebnis geführt haben wer- 
» ist mit einer neuen Verlängerung des Vorab- 
x mmens um einen mehrwöchigen Zeltraum zu rech- 
E: Die Unterzeichnung des deutsch-polnischen 
netenabkommens, die Ende vergangener Woche in 
u lin entgegen der allgemeinen Annahme völlig 
v 


? 


ka 


abhängig von dem Stande der Warschauer Haupt- 
erhandiungen erfolgt ist, berechtigt zu der Erwar- 
r ng, dass auch diese letzteren in absehbarer Zeit 
N einem günstigen Ausgang führen werden. 


Die Wirtschaftslage im Oktober 


des Ueber die Entwicklung der Wirtschaftslage im 
tober berichtet die staatliche Landeswirt 

À nta b an k. dass unter dem Einfluss der 
| lip kanischen Währungspolitik die Anzeichen 
m eine wirtschaftliche Belebung schwächer 


worden sind Die Währungslage habe durch 


Fr. 


inneren Marktes? 


Der brach liegende Osten 


wenn wir ausführen wollten, die Produktion erhöhen 
und damit eine bestimmte Anzahl von Arbeitern, die 
jetzt erwerbslos sind, beschäftigen. 

Dasselbe bezieht sich auch aui andere Gebiete 
unserer Volkswirtschait. Der Tabakver- 
brauch beträgt z. B. tür je emen Einwohner 
17 zì in ganz Polen. In den östlichen Wojewod- 
schalten 8.4 zł, in den westlichen 29.1 zl. Wenn 
man den Verbrauch aus das Niveau der Westländer 
heben könnte, dann würden die Einnahmen des 
Tabakmonopols sich auf 400 000 000 z! steigern und 
damit fast verdoppeln. Der Zuckerverbrauch 
würde sich unter solchen Umständen um 186 420 t, 
der Spiritusverbrauch um 11 900 000 Liter, 
der Naphthaverbranch um 6270 t, der Ver- 
brauch an Walzeisen um 203210 t. der Ze- 
mentverbrauch um 369600 t heben. Dabei ist 
zu bemerken, dass die angeführten Ziffern schon 
auf die letz te Zeit Bezug nehmen, in der der Ver- 
brauch im Vergleich zur Zeit vor der Krise auch in 
Westpolen sehr erheblich zurückging. 

Der Verbrauch ist infolge der Wirtschaftskrise 
und der Verarmung der beiten Massen bei uns wie 
im Auslande gesunken. Es zeigt sich aber, dass 
such dieser Rückgaug sehr ungleichmässig 
ist. Der Tabak verbrauch ist am meisten in den öst- 
lichen Wojewodschaiten zurückgegangen, und zwar 
um 20,8 Prozent, während er in den westlichen 
Wcjewodschaiten nur um 15.7 Prozent zurückging. 
Der Spiritusverbrauch erfuhr in den Ostgebieten eine 
Abnahme von 23.3 Prozeut, in den westlichen Woje- 
wodschaiten um 13.8 Prozent, Der Zuckerverbrauch 
ging in den südlichen Wojewodschaften um 12.8, in 
den westlichen um 9.2 Prozent zurück. Nur der 
Zementverbrauch ist in den westlichen Wojewod- 
schatten am meisten gesunken, nämlich um 97.9 Pro- 
zent, während er in den südlichen Wojewodschaiten 


Ausland auszuführen brauchen, oder wir müssten, nur eine Abnahme um 28.5 Prozent erfuhr. 


SMART HR 


die Diskontherabsetzung der Bank Polski sich ver- 
bessert. Die Entwicklung der Eiulagen der 
Privatbanken zeige eine ungünstige Bewe- 
gung, zumal die Zeichnungen für die innere An- 
leike die privaten Mittel stark in Anspruch uah- 
men. Die Banken litten weiterhin unter Mangel 
guten Wechselmaterials und dem schlechten Eingang 
der landwirtschaftlichen Zahlungsverpflichtungen, 
Die Landwirtschaft war welter genötigt, ihre 
Erzeugnisse ungünstigen Preisen abzu- 
setzen. Die Absatzmöglichkeiten im Auslande für 
Borstenvieh blieben weiterhin bei schlechten Preisen 
bescheidene, Die Industrieerzeugung wies im Ver- 
gleich zum Vorjahre eine Besserung aui. 


Die Geschäftslage 
in der chemischen Industrie 


© Nach Mitteilungen der beteiligten Fachkreise 
sol sich der Absatz von Stickstofſdünger in der 
gegenwärtigen Bestellzeit gegenüber der des Vor- 
jahres um 30 Prozent gehoben haben. Ausserdem 
hob sich der Absatz von Soda, Farben und von 
Gerberelextrakten. In der Industrie der Kohlenver- 
wertung war die Erzeugung infolge der begrenzten 
Tätigkelt der Koksfabriken wenig bedeutend, Auch 
der Absatz von Teerprodukten ist gesunken. Eine 
gewisse Belebung zeigte der Absatz von Benzol usw. 
für Motorzwecke. Der Verkauf von Kunstseide 
ist zurückgegangen. Im übrigen hat die Herbstsaison 
sonst keine wesentlichen Veränderungen hervor- 


gerufen. 
Märkte 


Getreide. Posen, 30. November. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zioty fr. Station 
Poznań, „ 


Trans aktionsprei se: 


Rogger 1090 0% 3 2 14.75 
45 to .„..„..„...». 14.68 ½ 
Hafer 15 to 6 60 13.25 
Ri aht preise: 

Weizen 624. 18 25—18.75 
R en 2225232222*ðòꝛ 14.50—14.75 
Gerste, 695—705 g/l . 18.25—13.50 
Gerste, 675—685 1 . 12.75 18.00 
CEC C A TROOIDES 
9 65 ) ——— RLT] 20.752 l. 00 
Weizenmehl (85% .. 29.50 81.50 
Weizenkleie 22—2323ů—2»ẽ*7'K PEK 9.50— 10.00 
Weizenkleie Grob)... 10.50—11.00 
Rog enkleie ——＋õ—*Vk̃ * 10.25 — 10.75 


Win err aps 
Sommerwicke .. 


Peluschkeen 

Viktoriaer “........... 21.00—23.00 
Folgererbs en . 21.00-28.00 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % 21.00 
Serad ella 2 2 2 18.50 —15 50 
Klee, ee 1700022000 
Klee, wei „.........u00.+. 8.00 —120. 00 
Klee, gelb, ohne Schalen... 900011000 
Se “„.....u. .r.......n.0.0..> 35.00 — 37.00 
Blauer Mohn soccococooooeo 53.00—57.00 
He 19.50-20.50 
Rapskuchen “00000 „ "16.50-17.00 
Sonnenblumenkuchen . . 19.40-20.00 


Soiaschrot.....- — 2E 
Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urieil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Hafer, Brau- und Mahlgerste, 


Noggen- und Weizenmehl ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
385 t. Weizen 60 t. Gerste 15 t, Hafer 15 t, Rog- 
genklele 55 t, Weizenklele 25 t. Roggenmehl 36 t, 
Kortolfelmehl 30 t. Viktoriaerbsen 40 t, Trocken- 
schnitzel 108 t, Fabrikkartoffeln 60 t. ei 


Bromberg, 30. November. Amtliche Notierun- 
gen für 100 kg irel Statiog Bromberg. Transe 
aktionsprelse: Roggen 227 t 14.55-14.70, Hater 
75 t 13.50--13.60. Richtpreise: Weizen 18.25-18.75 
(ruhig), Roggen 14.25 (ruhig), Braugerste 14.50—13.50 
(schwach), Mablgerste 12.75--13, Hafer 13.25-13.40 
(ruhig), Roggenmehl 65proz. 31—33, Weizenmehl 30 


' nach Danzig in Waggons: 


(nichtamtlich) 5.65 21. 


bis 32.00, Weizenkleie 10—10.50, grobe 10.50 bis 
11, Roggenkleie 10.25-10.75, Raps 33—35, Winter- 
rübsen 35—37, Viktoriaerbsen 22—24, Folger- 
erbsen 22—24, Rapskuchen 15.60--16.50, blauer Mohn 
56-59, Sent 32 bis 34, Speisekartoffeln 3.50 bis 4. 
Wicke 13.50-14.50, Leinsamen 35—37, Leinkuchen 19 
bis 20, Sonnenblumenkuchen 19—20, Peluschken 13 
bis 14, Felderbsen 17—19, Netzeheu, lose 6—6.50. 
Netzeheu, gepresst 7—7 50. Rogzenstroh, lose 1.25 
bis 1.80. gepresst 1.75-—2..0. Geibklee, enthülst 90 
bis 100, Weissklee 80—100, Rotklee 170—200, Sera- 
della, ueu 13—14, Fabrikkartofieln pro Kilo% 0,20. 


Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1797, 


Getreide. Danzig. 29. November. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
zum Konsum 11.40, Roggen, 120 Pid., zur Aus- 
fuhr 9, Roggen neuer zum Konsum 9.10, Gerste feine 
zur Ausiukr 9.5010. Gerste, mittel, it. Muster 
9-—9 50, Gerste, 117 Pid. 8.60, Gerste, 114 Pid. 8.50, 
Viktorieerbsen 13—15.75, grüne Erbsen 12—15.75, 
Roggenkleie 6.25-—-6.56, Welzenklele, zrobe 7, Wel- 
zenschale 7.25, Haier, neuer 8.40--8.75, — Zufuhr 
Weizen I, Roggen 104, 
Gerste 26, Hülsenfrüchte 24, Kleie und Oelkuchen 7, 
Sas ton 4, i 
Getreidepreise im In- und Austande 

Durchschnittliche Wochenpreise der vier Haupt- 
getreldearten vom 20. bis 26. November 1933 nach 
Berechnung des Getreide-Warenbüros in Warschau, 
für 100 kg in Zloty: > 

Inlandsmärkte: 


Weizen Roggen Gerste Hater 
Warschau 20.65 14.50 15.28 13.57% 
Danzig 20.18 15.75 17.18 14.96 
Posen 18.90 14.66% 13.12% 13.12%½ 
Bromberg 18.50 14.41 18.00 13.26 
Lodz 21.25 13.75 18.25 13.68 
Lublin 20.38 14.22 14.28 11.78 
Rowne Wol. 18.25 13.25 14.48 f 10.37 
Wilna 20.25 15.67 — 15.16 
Kattowitz 23.00 15.95 21.00 14.19 
Krakau 21.43 15.28 za 12.87 
Lemberg 1837 14.68 2*T — 12.6292 

Aus lauds märkte: 

Berlin 40.28 33.29 40.71 32.70 
Hamburg 16.92 10.58 9.84 10.765 
Prag 36.11 25.61 23.70 16.63 
Brünn 34.06 22.12 20.26 14.91 
Wien 35.50 20.09 -= 18.94 
Liverpool 15.55 — — 17.11 
Chicago 17.17 12.74 14,27 13.18 
Buenos Aires 11.18 pas = 8.50 
Produktenbericht. Berlin, 29. Nou br. 


Ruhiges Konsumgeschäft. Das Nachlassen der Kani- 
lust am Getreidegrossmarkt trat heute noch aus- 
geprägter in Erscheinung als am Vortage. Das Ex- 
Portgeschäit gestaltet sich bei den unbeiriedigenden 
Verwertungsmöglichkeiten der Weizen- und Roggen- 
errortscheine schleppend, und auch vom Mehlabsatz 
lagen besondere Anregungen nicht vor. Das Offer- 
tenmaterial von Weizen und Roggen bat sich zwar 
nicht nennenswert verstärkt, zumal die bekannten 
Einlagerungserleichterungen verlängert worden sind. 
Bel der Zurückhaltung der Käufer waren aber die 
höchsten Peise der letzten Tage nicht immer zu er- 


. zielen, Weizen- und Roggenexportscheine waren 


wieder billiger angeboten. In Welzen- und Roggen- 
mehlen geht das Geschäft zumeist nicht über dle 
Deckung des Tagesbedaris hinaus. Hafer findet au 
der Küste noch Beachtung, jedoch lauten die Gebote 
auch eher nledriger. Industrie- und gute Futtergerste 
lagen sietig. 

Getreide, Berlin, 29. November. Amtliche 
Notierungen in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg 
ab Station in Reichsmark: Weizen märk. 190, Roggen 
märk. 158, neue Wintergerste (zweiz.) 172—181, do. 
(vierz.) 163—169, Braugerste 188—195, Haler, märk. 
152—157, Weizenmehl 31.15—32.15, Roggenmehl 21.35 
bis 22.35, Weizenkleie 11.75—12, Roggenkleie 10.20 
bis 10.40, Viktoriaerbsen 40—45, kleine Speiseerbsen 
33—37, Futtererbsen 19—22, Peluschken 17—18.50, 
Ackerbohnen 17—18, Leinkuchen 12.50, Trocken- 
schnitzel 9.80—9.90, Sojaschrot 8.70. 


Metalle. Warschau, 29. Novbr. Das Han- 
delshaus A. Gepner notiert folgende Preise für 1 kg 
in Złoty: Bancazinn in Blocks 7.25, Hüttenblet 0.67, 
Hüttenzink 0.80, Antimon 1.10, Hüttenaluminium 3.80, 
Kupferblech 2.75--3.40, Messingblech 2.50--3.50, Zink- 
blech 0.930,95, Nickel in Würtein 9.50. 


Vieh und Fleisch, Warschau, 28. Nov. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Fleischbörse 
für 100 kg loko Warschau: Speckschweine von 180 kg 
aufwärts 118-120, von 130—150 kg 100—110, Fleisch- 


schwelne 110 kg 90—100. Auftrieb: 1162 Stück. 


Posener Börse 

Posen, 36. Novbr. Es notierten: Spror. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 50 G. 4% proz. Dollar-Plandbriele 
der Posener Landschaft (1 Dollar 5.60) 34—35 +, 
proz. Konvert.-Pfandbrieſe der Posener Landschaft 
39.50—38.50 B. 4% proz. Roggen-Piandbrieie der Pos. 
Landschaft (108 zt) 40 +. Tendenz: behauptet. 
G = Nachir „ B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums 


Kurfsnotierungen vom 29. Novbr. 1 Dollar 
Bank Polskli-Poznan notiert: 
100 Reichsmark 211.00, 100 Danz. Gulden 172.58 21. 


Danziger Börse 


Danzig, 29. November. In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegr. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3.2218-—3.2282, London 1 Pfund Sterling 
16.85—16.92, Berlin 100 Reichsmark ——, Warschau 
100 Zloty 57.68—57.80, Zürich 100 Franken 99,45 bis 
99.65, Paris 100 Franken 20.10-20.14, Amsterdam 
108 Gulden 206.49 — 206.91. Brüssel 100 Belga 71.43 
bis 71.87, Prag 100 Kronen 15.23°%—15.26%, Stock- 
holm 100 Kronen 87.00-87.16, Kopenhagen 100 Kr. 
75.40--75.54, Oslo 100 Kronen 84.80-84.96; Bank- 
noten: 100 Złoty 87.70-57.81. 

4proz. (früher 8proz.) Danziger Hypotheken-Bank- 
Piandbrieie (Serie 1—9) 76.50 bz. 


Warschauer Börse 
Warschau, 29, November. Im Privaihandel 
wird gezahlt: Dollar 5.51, Golddollar 9.02, Goldrubel 
4.73, Tscherwonetz 1.201.285. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 
Dauzig 173.26, Oslo 147.35, Montreal 5.70. 
1 Gramm Feingold = 5,9244 zt. 


ee e a 
Sämtliche Börsen. u. Marktaotisruages ohne Gewähr 


212.55, 
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Elflekten. 


Es notierten: 4proz. Prämlen-Dollar-Am. (Serie NN 
48.20—48.35—48.20, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 


(Serie) 107.25, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 
5t, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 1927 52.50-52.63 
bis 53. 

Bank Polski 79.50-79.78 (79.50), Haberbusch 3# 
bis 37.75 (38). 


Tendenz: flau. 


Geld Briot `| Geld 
Amsar = — 356.95 358.75 357.55 359.35 
Berlin 32 ——— — * 3 
Brel = = = = 1123.49] 124.11] 123.69] 124.31 
Kopenhagen 130.35] 131.65) — — 
F 29.19; 29 47 29.15] 29.48 
Now York (Scheek) — 5.55] 5.61 5 73] 5.78 
Paris ~= = — =~ 34.77 34.95] 3477] 34.95 
bras 28.380 26.50, 26.37 26.49 
W. 1 7 46.97) 46.760 47.00 
Oslo - mu in = — — — 
Senkel m a = 150.50 15200) — — 
Danzig -—- ~ ~ — — — > RE 
Zi. — : 171.921 172.78 172.071 172.93 


eudenzt aneinbeitlieb. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 30. Nov. 
Unter dem Einfluss der Ultimoverkoappung am Geld- 
markt, die sich iniolge der erhöhten vorweihnacht- 
lichen Eindeckung gegenwärtig besonders fühlbar 
macht, sowie weiterer Gewinnrealisationen, gab das 
Kursuiveau der Börse bei Eröffnung im Ausmass 
von etwa %—1%% im Durchschnitt, und nur in 
Sordertällen darüber hinaus, nach. So büssten Reichs- 
bankantelle 24%, Salzdeihiort 34% und Becula 
173%, ein. Als ziemlich widerstandsfähig erwiesen 
sich Montanwerte, von denen Harpener sogar 14% 
und Vereinigte Stahlwerke 1% höher eröffneten. 
Rein stimmungsmässig hält jedoch der freundliche 
Grundton weiter an. Auch am Rentenmarkt ist es 
zunächst sehr ruhig, und soweit sich nach den 
variablen Notizen beurteilen lässt. abbröckelnd. Neu- 
besitz gaben um 15 Pig. auf 16.55, Altbesitz um % 
aui 90% nach. Späte Reichsschuidbuchiorderungen 
büssten etwa. 14% ein. Im Verlaufe traten zumeist 
weitere leichte Abschwächungen ein. Die ausser- 
ordentliche Anspannung des Geldmarktes kommt in 
Gen Tagesgeldsätzen von 5--6% zum Ausdruck, ung 
nur vereinzelt war bei 46% anzukommen. 


Eifektenkurse. 


33. 11°] 29. 11, 


0 14. 28. Ul. 
Fr. Krupp 90.62 tles Bergbes | 435.50} - 
Mitteldt. Stabl | 85.87 | 87.00 | lise Gen. 102.75 104.62 
V.stahlw.d.An) | 53.75 | 54.00 | Gebr. Jungb. | 30,00) 31.00 
Accumalator 173.75 | 174.00 | Kali Chemie 5 — 
Alig. Kunsts. 37.87 36.50 Kali Asch. 115.25] — 
Alig.Elekt.-Ge. | 21.80 22.00 Kigckuer-W. | 57.28 59.50 
Aschaffb. Zet. 30 35.75 | Loke werke 84.25 85.75 
Bayer. Motet. 129.50 | 131.25 | Leopold Grube) 23.28 28.75 
Bemberg 44.75 | 43.60 | Labmeyer 113.37 
151.06 | 152.0 | Laurebätte 16.50 17.50 
Bl. » Ind. | 84.09 | 85.50 Mennesmenn | 6237| 64.87 
Braunk, u. Brk. | 474.00 ! 169.50 | Mans. Bergb. | 25.00 25.62 
Bekuls 120.50 12250 ] Masch.-Unte. | 38.0 40.00 
Bi. Masch. - Bees | 63,504 66.00 Mazımilisnsh. | — 
Bremer Wolik = — Metellges. — — 
Buderus Eisen 71.00 72.50 | Viederle. Kobl. & 
Charl. Wasser | 82.00 | 82.00 | Orsast. a. Kop.| 31.75] 32.75 
Chom. Heydos | 61.25 | 62.56 Ppsets Bgbao 42.00 42.00 
Contia. Gummi |. 143.75 ! 144,50 yphos 17.500 1250 
Contin. Lisei. 41.25 41.25 | Rb. Braunkohl. 191.28 — 
Damier-Bons . 837 Ab. Eikte.-W. | 9225 93.50 
Disch.-Atiseı. | 106.75 107.25 Rh. Stable. 35.00 95.06 
Dt. Ces. - Ce. · O. — 414.00 | Ab. Wen Elek.| 9387| 91.25 
Dt. Erdöl-Ges. 7 105.75 | Rürgerswerke | 52.87) 54.25 
Dr. Kabeln. 54.75) 67.25 | Salzdetfartb | 150.00 154.00 
Dr. Linel.. Wk. | 4325| 44.00 Schl. Bbg. a. Zu] _ | 2050 
De ae | Zan Sebl. El. 8. C. B. 106.25| 199 C0 
bt u 42.60 | 43.00 | Schub. a. Salz.) 190.00) 194.50 
orte. os — = Schuck. a. Co. 4.87 93.00 
Eintr. Braunk. | L | "er age Pore | 8862) 91.00 
24 Verx- 9225 24 5 
„ Liof.-Ges. 93.25 ing. Ges 108.75 108.25 
EI. W. Schier. | gag7| 4875 Nea. .d. 18280 1837 
El. Licht a. Kr. 09.00 | 100.00 Ver. Stable. 35.750 36.12 
Eugelhardt Er] 88.00 | 88.90 vogel Drabt 63.00 627E 
L G. Ferbes 142500112732 2 let. Verein | - 
Feldmühle 5 68.75| 3o. Wald 49.00] 49.87 
Folton o. Gaill, 49.00 | 50.00) Bk. ot. Worko | 63,50] 66.00 
ent Ber. | 2487 58 Bk. f. Brauiod.| 88.87 89.00 
rh 86.25 47.50 Roicbsbaak 168.00 173.50 
eg v. 107 75 1408.50 | Allg. L. o. Kt. 86.00 89.50 
g. Elkt- w. 107. 2450 Di. Reicbe.-V. | 107.25 107.62 
Herbg. Gummi - Hamb.-Am.-P.| 10.87 11.90 
Burn Bar. —— “2 Bose = 
oe 
Holsmanz 65.00 | 66.50 on an 2 22 
Hotolbetr..Gen 4.000 — | 
— une 
31.11. 28. m1. 
90.75 
r 16.75 


Ablse.-Sebeld ches Auslösungrocht — — 
Tondens: naehgebend, 
Amtliche Devisenkurse 


Bak ~ æ m o -|2. 2.492 2.492 
bonn 2 222 [a 
e m ai en 
=- = en — 1168. A E b 
K 58.36 
Bud — — = = — — — — — 
Danni — — Í 8147 81.63 81.47 81.63 
Beinen =- =— — 16.104 | 6.116 | 6.104 | 6.116 
--— = = == = — Í 2209 | 22.43] 22.05 | 22.09 
Jagosta wied 5.295 | 5.305 
Kausss (Kowso) = — — — | 41.61 4.68 | 4.71 | 4.79 
Kopesbages ————— 41 41.79| 41.71 | 41.79 
| 12,59 i| 1260 | 1262 
Oslo = u =» == = un — | 6928| 69.42 | 6943 | 65.57 
Paris == = == | 1645 | 16.44 | 16.39 | 16.43 
Prag —— 112415 | 12.435 | 12.415 | 12.435 
Schw = == — — =— — 151.20] 81.36) 51.12 | 81.28 
Sofie eu nun un < 1 3.047 | 3.053 | 3.047 | 3.053 
Spanien un u m | 34,27 | 34.33] 34.27 3435 
Stockbolm = =» un un 727 7123 | 21.37 
Wen = = =- 48.15 .05 | 48.15 
Tells x 
79.48 


Aus- 


Ostdevisen. Berlin, 29. November. 
zahlung Posen 47.028—47.228, Auszahlung Warschau 
47.025 — 47.228, Auszahlung Kattowitz 47.028—47.228; 
polnische Noten 16.828547. 225. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


einſchließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwort!ich für den politischen Teil: Alexander 
Jursc Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt u. Land: i V. Ewald Sadowski. 
Für Unterhaltg. u. Feuilleton: Ewald Sadowski, Für den 
übrigen redaktionellen Teil: Alexander Jursch Für 
den Anzeigen und Rekiameteil: Hans Schwarzkopf, 
Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc, Drukarnia 
i wydawnictwo, Sämklich in Posen, Zwierzyniecka 6, 
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Ahn DAARAAN UEA OTERAO TAKAO TUANA TAR OTRE TANA ONENA E 


91.—110. Tausend soeben erschienen: 


: Strümpfe. 5 me 
Soeken 

Handschuhe 
Sweater 
Pullover 
Trikotagen 


wiener Sängerknaben 


ə a, e 
Aiti er i r 1 rt Wäsche veranstalten unter der Leitung des Dirigenten Dr. Georg Gruber 
s 4 für Damen, Herren f in der Aula der Universität Poznan 
j : und Kinder: T 


Schirme. Handtaschen 
kauft man preiswert bes 


L. Szlapezynski, 


Poznan, Staty Rynek 89. 


Hertenſtoffe 


auch blaue für Kinder⸗ 
anzüge verkauft zu billig». 
ſten Weihnachts preiſen 


J. Zimny 


FO E n a n, 

„Star Rynek 58. Y. 
~ Sienogeayge 
und Schreibmaſchenen⸗ 
kurſe. Kantaka 1. W. 6 


von Hans Wendt. 


Völlig neu bearbeitet, die Bilanz des ersten Jahres, ein 

Buch im Brennpunkt des Interesses. Das aktive und 

positive Bekenntnis zu der grossen Leistung Adolf 

Hitlers. Jedem, der die Zeitgeschichte mit Uebersicht 

und selbständigem Urteil miterleben will, aufs wärmste 
zu empfehlen. 


Preis 3.30 zł. 


Vorrätig in der Buchhandlung 


EISERMANN, LESZN O. 


‘Auswärtige Besteller wollen den angegebenen Betrag und 
Porto, insgesamt 3.60 zł auf unser Postscheckkonto Poznan 
Nr. 204 106 (0. Eisermann T. z. o. pā Leszno) voreinsenden. 


Aue 


zwei Gastspiele 
Montag, am d Dezember 1933, um 20 Uhr 


„Flotte Bursche“ ecte rer guppi 


sowie andere Wiener Volks- u. Kirchenlieder. 
Der Chor singt. vier- und mehrstimmig. 


Dienstag. am 5. Dezember 1933. um 20 Uhr 


„Abu Hassan“ nis e ber, 


| sowie weitere Choraufführungen. 
Kartenvorverkauf: F. Zy 


garlowski ul. 27 Grudnia 12, Evangelische Vereinsbuch- 
handlung, ul. Wjazdowa 8, Oesrerreichisches Konsulat dessen Büro sich in der Bank 
Kratochwill & Pernaczytiski, Pl. Wolnosci 18 befindet. Eintrittspreise v. zt 1.— bis z}5.—. 


inne; 


r 
i 


Humm 


t 


RE 


Unier 


a 


Sebon festgestellt! 


Manufaktur- 
und Kurzwaren 
sowie Wäsche 


jeder Art 
billigst nur bei 


WI. Wisniewski, 


Poznań, Poeztowa 2. 


vis-à-vis dem 
Appellationsgericht. 


1 Fabrikpreisen. 


Die Mahl und Schneidemühle 


Gändliche Kundenmühle mit Waſſerkraft u. Dieſel⸗ 
motor) der Domäne Marienſee, Kr. Danziger 
Höhe, ſoll zum 1. Juli 1934 verkauft od. verpachtet 


werden. 


Auf Wunſch auch mit Land. Gebote ſind 


bis zum 20. Dezember d. Is. einzureichen an 


Senat, Abteilung Wirtſchaft, M. L., Danzig. 


Dort wird auch Auskunft erteilt. Beſichtigung 


nach Anmeldung. bei Domänenpächter Lorenz, 
geſtattet. U 


Marienſee, 


jedes weitere Wort 


Herren⸗ u. Damen: 
Konfektion 
Lodenmäntel, Loden⸗ 
joppen, Pelze, Pelzjoppen 
zu noch nie dageweſenen 
bill. Preiſen kaufen Sie 

nur in der Firma 
Koniekcja meska 
Wroclawſta 18. 
Bitte auf Firma genau 
zu achten. 


— — — — a 
Vollſtändiger 

Ausverkauf! 
Liquidations⸗Preiſe 
Antiken, n 
käuſe: Möbel, Silber, 
Porzellan, Bilder, Giran⸗ 
dolen, altertüml. Waffen, 
viele andere. 


Aberſchriſtswort (fen) nn 20 Groſchen 


———— — 12 


Stellengeſuche pro Wott------ 10 
Offeriengebühr für chihrterte Anzeigen 50 


Kommiffionsweifer 
verkauf 
gebrauchter Möbel 
kompl. Zimmereinrichtungen. 
einzelne Möbelſtücke am 
beſten, ſchnell, gut und 
billig nur 
Poznanski Dom Komisowy, 
Dominikan fta 3, Tel 2442. 
Größtes Kommiſſionsge⸗ 
ſchäft am Platze Verkauf 
in kurzer Zeit zugeſichert. 
-golota Lagerräume zur 
Diepofit, Volle Dis krerion. 


Praktiſche 
Weihnachts- 
Geſcheuke! 


kid 
* 


— — — 


Ir Urin e 
aut ge 


in jeder Preislage am 
billigsten bei 


Nafemann 


Goldschmiedewerkstatt 
Poznan. Podgórna 25 
(Bergstraße) L Etage, 


Reparaturen u umgehend 
fachmännisch 
und preiswert 
Galvanisehe 
Vergoldung 
Versilberung. 


Ziegel-Tonſteine, 
Verblendſteine, 
Klinker. 
Dachſteine 
liefern in bekannter, 
guter Qualität zu 


billigſten Preiſen: 
Tonwerke 
M. Perkiewicz 
Ludwikowo p. Moſina 
Tel.: Moſina Nr. 1. 


Sümtliche 
Verbandſfloffe 
Artikel zur Krankenpflege 
Kompleite 
Verband⸗Schränke 


Gummiunterlagen, 
Gummiwärmeflaſchen 


empfiehlt billigſt 
Centrala Sanitarna 


Suppenhühner 
Junge 
Euten, Hühner, Gänſe, 
Perlhühner, 
Faſanenhühne 
Starte 
Waldhaſen 
ohne Fell. S 


Hafens: 


empfiehlt 


Josef ‚Glowinski 


Poznan. ul. Gwarna 13. 


Hausgrundſtüch 
a. d. Hauptſtraße gelegen, 
mit 4 Zimmern, Küche, 
Garten, Hof, Scheune 
u. leb. Inventar, iſt um⸗ 
ſtände halb. zu verkaufen. 
Preis ca. 6200 21. Das 
Grundſtück eignet ſich ſehr 
für die Einrichtung eines 
Geſchäfts. Nähere Aus⸗ 
kuuft durch B. Weiß, 
Roſtarzewo, vow. Wol⸗ 
ton, ul. Wolſztynſka 6 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilere 
Pertek: 


Tetailgeſchäft 
Pyocztowa 16 


E 


Unahhängig von 


Verschiedenes Vermietungen 


2 Zimmer u. Küche 
m. Entree, Garth. II. St. 
per ſofort zu vermieten. 
50 zl monatl. Off. unter 
6566 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


fie Nein 


Die für Kleider, Mäntel und Kostüme sowie für Herren- 
Mäntel und -Anzüge bestimmten St: ffpartien sind in der 
Zeit unseresWeihnachtsverkaufes eine wahre U eberraschung, 
da jeder Käufer von der für den Weihnachtseinkaul vom 
gesehenen Summe nur die Hälfte ausgibt, wenn er seinen 
inkauf tätigt bei der Firma 


R. i C. Laezmare 


Tausend Reste halb umsonst! 


» Weihnachts - Andenken, 


den niedrigen Preisen 


erhält jeder Käufer im Verhältnis „= 
seinem Einkauf ein entsprechend 


nermarti 


1.3 Bernhardiner 
Schweizer Blut, 8 Woch. 
alt, bildſchöne Exemplare 
Stück 40, — zt verkauft 
Guts verwaltung Zaleſie 

foto Szubina. 


meme 


CONCORDIA S. A. 
Te 


Poznan, 


= 
8 
= 
5 


Zwierzynlacka . Tel, 


Famitlien-Drucksachen 
'Geburts-Anzeigen 
«Verlobungs-Anzelgen . 


Hochzeits- Anzeigen 


Trauerbriefe u. - Karten 


10s 6278. 


Sine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags. 


Chiffeebeiefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines aus ae oigt. 


f kmo | Kino $ 


Kino Wilsona 
Poznan-Lazarz 
Ab heute: 


Der Sohn Indiens 


Ramon Novarro. 


Beginn 5. 7. 9 Uhr. 


Stellengesuche 


Fleiſchergeſelle 


u guten Zeugniſſen 
t Stellung. 

Ott. unter 6510 an die 

Geſchſt. die er Zeitung. 


-erkani 


Zentrale: 
Poznań, nl. Nowa 3 
Filiale: Gniezno, Rynek 2 


Antykwarnia a T. eg 
Antoni Pióro, Poznan, Wodna 2 
Al. Mareintomitiego 28. 2 Kei 5171 
Zee 
; dinei Glühlampen 
Leinen, Cinſchütte⸗ ; 
Winter- ER ra er 525 Watt 21 1.60 
wüäſche⸗Stoffe, 1 * 7755 


Trikotagen 


für Damen 
Herren 
und Kinder 


in riesengrober 

Auswahl und in 
a len Größen 

zu Fabrik preisen 


nur bei 


J. Schubert 


vorm. Weber 


Leinenhaus und 
Wäschefabrik 


ulicaWroclawska 3. 


Pianino 8 


Kraszewskiego 9 


Wohnung 


N Hand⸗ 
tücher, Schürzen⸗ 
Stoffe, Flanells 
empfiehlt in großer 
Auswahl zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 
J. Schubert 
vorm. Weber 
Leinenhaus u. Wäſche⸗ 
; fabrik j 
nur 
ul. Wroclawſka 3. 


Billig 


>; 


Ruhebetten prima 55 zı 
Ruhebettenm. Kast, 69 , 
Beitsofa 1.2 Person. 118 „, 
ſowie Polſtermöbel und 
moderne Dekoration fo- 
lid und ſchnell führt aus 
St, Schaefer, 
T ape; ierermeiſter und 
ekorateur 


60 r? n 2.50 
Elektriſche Beleuchtun⸗ 
gen. Schreib- u. Nacht⸗ 
tiſchlampen in großer 
Aus wahl. 

W. Thiem, 
ul. 27 Grudnia 11. 


Pelze 
Pelzjoppen 10 Hoſen, 
Pelzjacken, verſchiedene 
Felle. 

Hankiewicz, 
Kramarſka 1, 
bei ul. Wielka. 


Schlittſchuhe 


werden hohlgeſchliffen in 
der ag i Poll i 


ul. Dabrowſkiego 24. I Poznan, wi je ar RIR 6 


= 
u 


In sauberster Ausführung. 


— Schnell und billig? 
t 


GVON IANTO YVANA OOAD TOORED ONCA OUTONO NAONNANA TOUNO ANTANTI ATTAIN tAn 
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E 
= 
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= 
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Ss 


Kleereiber 
ofort leihweiſe abzugeben 


Kroening Lowecin, 
p. Swarzedz. 


Radio 

Bau, Umbau, Ergänzun⸗ 
gen und Verbeſſerungen 
ür den neuen Poſener 
Groß Sender Führt aus 

Harald Schuster 
Poznan sw. Woſciecha 29 
— — 


uppendokfor 
heilt alle kranken Puppen. 
Fachmänniſche Repara- 
turen. Net in 
großer Auswahl. 

Kretſchmer 
Poznan, ew. Matin 1. 


Bruno. Sass 


Hofl. Lr 
lber Wienern raße 
am Petriplatz) 
Fe iate Ansfihnng von 
Goldwaren Reparaturen. 
Eigene Werkitatt. dem Las 
v daher billigſte Preife. 


Leeres, fonniges 
Frontzimmer 

von ſofort zu vermieten 

Mateifi 60, Wohnung 10 


G Mieisgesuche . 


Ztumerwehmng 


mit Bad, Lazarus oder 


Jexſitz zum Januar 
1934 g ato d t. Off. unt 
6560 a. d. Geſchſt. o. Zt g 


' Möbl. Zimmer 


Möbliertes Zimmer 
ſofort an Dome zu ber 
mieten, 


Sniadeckich 17 i, Wohn. 13 
ana du ee 


Frdl. möbliertes 
Zimmer 


für 2 Herren mit Koſt 
zu vermieten. 

Frau Adler 
ul. Czeska wa 15, II. Fto, 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 
Górna Wilda 22, W. 15. 


Mittelloſer deulſcher Etu- 
dent erteilt 
Nachhilſeſtunden 

in allen Fächern außer 
Franzöſiſch uno ſucht mög⸗ 
lichſt gegen Nachhilfeſtunden 
Wohnung und Koſt in 
Poſen. entl wird etwas 
zuge zahlt. Zuſchriften bitte 
inter 6295 an die Ges 
jhättsitelle dieſer Zeitung 


= er 
würde die. Schularbeiten 
eines Quintaners beauf- 
ſichtigen? Speziell Pol⸗ 
niſch. 
Gen. Pradzyuſtiego m 
Wohn. 12. Tel. 6229 


4 Grundstücke 


Größeres 
Wohnhaus 
(r. Gaſtyaus) mit 
Schmiede, 4 Morgen 
Sand U. Stall m. Remiſe 
geeignet f. Stellmacherei, 
fofort zu verkaufen. Off. 
unter 6567 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Optiker 


perfekt in der Werkſtatt, 
llotter Verkäufer mit 
Fotokenntniſſen, ſpra⸗ 
chenkundig, ſucht Stel⸗ 
lung. S unter 6568 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 


|; nym 4 F. Geh D 


Sude zum 1. Janus 
1934 S Stef una als 
Melnhüier. 
D. poln. a 
tig, evgl., 29 J., 
Übernegme auch G 
onet 8 
vorzu t 
6527 an bie Geh 
Ata 


d Heirat } 


Erfahrenem, gebildet 
evangel. 

Landwirt 
bietet ſich Gelegenheit n iber 
ein größeres Gut u 
1000 Morgen 
heiraten. Nicht 
30 Jahre, Vermögen VI Fi: 
itber 20 000 21 erwint die 
Off. unter 6561 an N 
Geſchſt die er Zeitung 7 

Afenttenend. dung 

Mädchen 
(mit eigener Eee 
wünſcht Bekanntſ 
eines anſtändigen, 
Herrn eee 


3565 a. d. Geſchſt. d 


Deutschlands größte Zeitung 


handel 


mit Morgen- und Abend-Ausgabe 


Kostenlose Probenummern vom 
VERLAG SCHERL BERLIN SWS 


Abonnemenisbestell 
inallenBuchhandliung® 


11 2% 


Auslieferung fur Polen bei der 


KOSMOS Sp. 20.0: 


Gross-Sortiment. Poznan, Zwieriyniecka 6 
Einzelnummern im Buch- und Straßen 


erhältlich. 


